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Der Tag des Gieges
Das war der Tag, der endlich Waffen trug.
Der Tag, an bem den Drachen man erschlug,
Der Feigheit hieß und büb’srhe« Niederträcht.
Der Tag, an dem das Vaterland erwacht.

Und aus dein Tage wurde nun ein Jahr,
Das Kampf und Sieg und harte Arbeit war.
Es war das Jahr der neuen deutschen Saat,
Das Jahr des Sturmes und das Jahr der Tat.

Der deutsche Acker lacht im Sonnenfchein,
Jm ersten Grün, oon allem Unkraut rein.
Der früchieschweren Ernte nun entgegen,
Und Gott gab fichtbar seinen reichen Segen.

Wer aber hat des Unkrauts kraft vernichtet.
Die Saat gereinigt und den Pflug gerichtet,
Wer hat ein Jahr lang mühsam Tag und Nacht
Den deutschen Acker stark und treu bewacht?

Ein Jubelschrei hallt weithin übers gelb:
heil bir, mein 3iihrer, Deutschlands Hort und fielb!
Sei weiter Sämann. wir sind deine Saat!
Wo du uns fäeft, reifen wir zur Tat.

Aus Blüt’ um Blüte werde Frucht um 3rucht,
Ein recht’ Gewächs in deutscher Ehr und Zucht.
Und eine Ernte, der noch keine gleich
An Glanz und Fülle: Deutschlands Drittes Beicht

Jörg BeßlersGera
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Der 30. Januar 1933
Von Hans Wendi.

. Der Ta des 30. Januar ist ein Tag des Rückblicks
Anläßlich er Wiederkehr dieses hitorischen Tages
bringen wir nachfolgend einen Ab chnit aus dem

neuen Buche des Verlages E.»S. ittler 8e Sohn,

Berlin, ,,F)itler regiert — Manner und Taten des
ersten Jahres,« das unmittelbar aus bem gewaltigen

Erleben ienes Tages geschrieben ist.

Inmitten eines grellen Lichtkegels, der das Dunkel wie

ein Riesenarm zerreißt unb aus der glatten modernen

Fassade ider Reichskanzlei eine weiße Scheibe taabell beraus-

n”. ‚.. iåi

wiss-sum

    
..-—-—-——W-—·—.-- ------.--.— _.—_ ..... .

Dienstag, den 30 Januar 1934

schneidet, ein geöffnetes breites Fenster, auch oon innen
scheinwerserhell erleuchtet: heraus reckt sich ein Arm, ein
Kopf· wird sichtbar, grüßt, nickt, winkt, damit die drunten
sich stauenden Tausende und Tausende weitermarschieren
fallen; immer wieder der emporgereckte Arm mit dem
Gruß der handslächse, eine charakteristische Geste des Kopfes
mit der dunklen Haarsträhne —- —— —. Das ist der Reichs-
kanzler Adolf hitler in der Nacht des 30. Januar 1933 —-
der Führer des neuen Deutschland

Noch nicht zwölf Stunden ist es her, seit Reichspräsident
von Hindenburg den Führer der Nationalsozialistischen Par-
tei auf den wichtigsten und verantwortungsvollsten Posten
des Reiches berufen hat. Wirklichkeit wird es für die Massen
erst in diesen Nachtstnnden Sie machen sichtbar, daß eine
Revolutioii sich vollzieht.

Ja, dies ist eine Revolution. Es bedeutet nach allem,
was Deutschland seit dem 1. August 1914 erlebt hat, eine
Umwälzung von geschichtlicher Bedeutung.

. Adolf hitler Reichskanzler —- wer vermag sich die Er-
schiitterunsg ins Gedächtnis zurückzurufen, die diese Vor-
stellung iioch im Sommer des Jahres 1932 auslöste, als sie
zum erstenmal in die Greifsweitse der Möglichkeit rücktel
Unabsehbare Gefahren schienen damit verbunden. Glaubte
nicht das Ausland, glaubten nicht auch viele Deutsche, der
nationalsozialisstischen Bewegung sen-en Anteil an Macht und
Verantwortung vorenthalten zu sollen, den kleinere unb weit
weniger

Winters, wie so oft vorher, auf einen Zerfall oder Nieder-
gang der bitter-Partei rechnen zu können? Die hoffnungen
der Linken hatten getrogen. Die ZwölfmsillionewMacht
rechts blieb unverändert, sie wuchs immer weiter, und ein-es
Tages mußte, mußte —- wenn nicht ungeheures Verderben
Fbler unser Volk gebracht werden sollte — ihr Einsatz er-
o gen.

Es ist 10 Uhr abends. Zehn Stunden isst hitler setzt
Reichskanzler, und was ist geschehen? Nichts von alledem.

was die Gegner an die Wand gemalt hatten. Kein General-
streit, kein Aufruhr, keine diplomatische Aktion der Nach-
barn. Darin liegt die Größe nnd Bedeutung dieser Stunde:
das deutsche Volk, so furchtbar zerrissen in Uneinigkeit und
Mißtrauen, funktioniert den Entschluß hindenburgs Eine
große Entscheidung ist Tat geworben. Der Uhrzeiger der
deutschen Geschichte kann nicht mehr aufgehalten werben.

Tausende um Tausende ziehen die Wilhelmstraße ent-
lang, Fackeln sprühen, braune Uniformen und Hakenkreuzs
banner leuchten auf. Ungeheuer ist die Begeisterung dieser
Menschen, müßig der Streit, wem sie mehr gilt: dem Reichs-
prasidenten, der Stunde um Stunde stehend am Fenfster des
alten BismarcksPalais ausharrt, um den Enthuiasmus
dieser dankbaren Menschen jeden Alters, feden Berufes und
seiden Stammes zu erleben und sie zu grüßen, ein ergreifen-
des Bild deutscher beiden-größe, oder dem neuen Reichskanz-
ler, der, um eben von seinen Freunden unb Mitarbeitern,
den vollen risump dieser Stunde auskostet, den höhe-
punskt eines ganzen ebensl Diese Stunde schafft etwas nicht
zu Revidierendes: den Tatbestand der MachterMeifung des
Bäuerin das ietzt über Deutschland herauszieht ehe feinen

n en — —- —.
Wer dieser Stunde beiwohnt, fühlt ihre Unterströmuns

gen und ihre Verbindung mit Vergangenheit und Zukunft
r begreift, daß diese Männer, die jetzt den Marsch in e n

neues Reich angetreten haben, aus der mühsam errungenen
Macht niemals mehr weichen werben. Und hier liegt der
äußere Vorgang der Revolution, die sich in Zucht und Ord-
nung, in braunen und grauen Mars skolonnen, mit wehen-
den Fahnen und schmetternder Mutt, flankiert von den
blauen Ketten preußischer Schutzpoliztsten, umsbraiidet von
dunklen, Kopf an Kopf in Winterkälte und Nacht ausharrens
den, durcheinanderwogenden Mensschenmassen vollzieht.

Gäbe es einen Willen des Widerstan-des, die Umwäl-
zung noch aufzuhalten, das siegreiche Neue zurückzuwerfen,
so müßte in bi er Stunde am 30. Januar (denn am 5. März
ist es schon zu pät geworben) als Antwort auf das unmißs
oerständliche Sichfest--"etzen in der Macht, auf das allen sicht-
bare herumdrehen des Steuerruders mit dem Willen, u
bleibender Kursänderung, der enstoß erfol en. o
irgßte am nächsten Tage ein Arm si aufrecken uns Einhalt
g ieten.

 

Aber es gibt in dieser Situation keine Gegenmacht mezlgr. «
die mit offenem Nein auf den Plan zu treten wagte. ie
große Umwälzung nimmt unaufhaltsam ihr-en Gang, unauf-
haltsam wie der Marschstritt ihrer Kolonnen.

So gebt der geschichtliche Tag zu Ende. Gegen Mitter-
nacht si..«...« noch immer die Siolomcen durch das Regie- «
rungsoiertel, dessen Mauern seit Stunden überzuckt sind
vom Widerfchein der Flammen und durchdrohnt von Gesang
unb Jubelrufen -

Am nächsten Tag zeigt die verfassungsmäßig vorgenomY
mene Ueberleiiung zum neuen Regime kaum noch die Naht-
stelle: es hat schon andere Kabinettswechsel in Deutschland

 

eschlossene Gruppen immer als selbstverständlich-
. beanspru ,.t hatten? Glaiibteri sie nicht noch während des-

‚baß ein deutscher (Staatsmann auf ho

50. Jahrgang

gegeben, die nicht so reibungslos oorübergegangen sind wie

der Sprung von Schleicher zu hitler. Und am 5.Marz ist

der Sieg ein-e Selbstverstäiidlichkeit.

Mögen sich viele in den Ruhm und die Ehre teilen ——

biefer 30 Jaiiiiar. an dem der neue Kurs begann: bleibt der

Tag des nationalsozialistischen Parteifuhrers, die entschei-

dende Wende, die sein Leben in zwei Abschnitte teilen wird:

Der Angrissskampf um die Auslieferung der Macht, der ent-

scheidend-e Teil des Ringens um die (Eroberung Deutschlands

ist beendet-, die verheißungsvolle praktisch-e Rettiingsarbesit,
der Aufbau unb Neubau beginnt.

Grundlagen der deutschen Zukunft
Feierliche Eröffnung der »Grünen mache“.

Berlin, 28. Januar-.

Jn den Aussiellungshallen am äaiferbamm wurbe bie
»Grüne Woche Berlin 1934“, bie große Schau deutschen
Bauerntums. in Anwesenheit zahlreicher Reichsminisier und
Vertreter des Diplomatischen Korps eröffnet. Der Festakt
fand in der Ehrenhalle der Aussiellungshalle l ftalt, von
deren Stirnwand ein großes Bild des Führers größte. Ver
diesem Bild steht ein riesiger Pflug, das Wahrzeichen deut-
schen Bauernfleißes. Ueber dem Bild steht in großen ‚Cel—
tern bas Leitwori der Ausstellung: „Blut unb Boden sind
bie tgrnnbiagen der·deulschen Zukunfl.« - . · - se s -

Zu der Feierlichkeit waren u. a. erschienen: Qberleuts
nant a. D Brückiier als Vertreter des Führers, Vizekanzler
von Papei·i, die Reichsminister Dr. Goebbels, Seldte, (Elf;
oon Rübenach, sowie der preußische Justizminister Kerrl,
ferner die Staatssekretiire Meißner, Backe, hieri, Posse,
Koenigs, Ohnesorge, Funk, Milch, Feder, Landfried.
Startort, Willikens und Körner. ian bemerkte ferner
Oberbürgermeister Dr. Sahm, Polizeipriisident von Levetzow-
Gruppenführer Ernst, Reichssendeleiter hadamowsky sowie
die Stabsleitung des Reichsnährstandes Jn seiner Be-
grüßungsansprache hob

Staatskommissar Dr. Lippert
u. a. hervor, der Bauer kommt heute zum ersten Male in
feiner neuen Gestalt in die Stadt. Er werbe für sich, aber
er werbe nicht mehr wie früher für seine Erzeugnisse, son-
dern für sich selbst, für seinen Stand und die in ihm liegen-
den sittlichen Gedanken. Es komme barauf an, daß Stadt
und Land und die in ihnen lebenden Stände die Sorgen und
Nöte, aber auch die Freuden des anderen begreifen. Staats-
kommisgar Dr. Lippert schloß mit einem Dan an den Reichs-
bauern ührer Darre. '

Nach Worten Re ierungsrats Karl Mog, bes Leiters
der hauptabteilun ersbung im Stabsamt des Reichs-
bauernführers, hiet

Keichsernühiuiigsminisier R. Walther Darre
die Eröffnungsrede

Zum ersten Male werden Lebensfragen, die weit wich-
tiger sind als die wirtschaftlichen Sorgen des Bauerntums-,
im großen Rahmen einer Ausstellung der Reichshauptstadt
gezeigt. W r müssen uns darüber klar sein, daß eine der-
artig-e Schau, die den Quellen unserer Volkwerdung, der
Entwicklung unseres Bauerntums und damit unseres Rei-
ches nachspitrt, erst in einem nationalsozialistischen Deutsch-
land mit seinem geeinten Bauerntsnm möglich war.

Die Zerrissen eii des Bauerntums ist überwunden. Der
Bauer weiß, wo eute seine G ner nnd wo feine Freunde
sihen. Erst in einein nationalsoz alistischen Deutschland kann
ein Wort wie das von der Schicksalsverbundenheit oon
Stadt unb Land einen lebendigen Jnhalt bekommen. Der
Bauer weiß, baß er mit feinen Volksgenosxen in ber Stadt.
insbesondere dein deutschen Arbeiter auf Ge eih und Verderb
verbunden ist. Denn eins haben wir erreicht: gerade b‘er
beutfchen Arbeiters ft ist in den lehten Monaten klar ge-
worden. daß vor a ein ihr Los aufs engste mit der Zukunft
unseres Bauerntums verknüpft ist.

Aus dem Munde unseres Führers fstammt jenes Wori,
nungslosem Posten

fiel: t, der vergißt, da im deutschen Bauerntum immer der
Schwerpunkt feder olitik liegen muß, wenn das Volk,
dem feine ganze Sorge gilt, nicht verloren sein soll.

Das deutsche Volk ist seit dein Tage feines (Eintritts
in bie Geschichte ein bodenständiges Banernvolk eweseii.
Unsere germanisckäen Vorfahren waren weder Wil e. noch
barbarische Jioma enhorben, fanbern fie befaßen eine bäuer-
liche Kultur von einem so stande, den wir in mancher Be-
ziehung heute noch nicht wie er erreicht haben.

« Jn der Ehrenhalle des deutschen Bauern hier auf der
Grünen Woche.wird eine hervorragende Reihe dieser Kultur-
güter edelsten Bauerntums gezeigt werben. hier gilt es
wieder anzuknüvsen Wenn wir in allen Volksschichten um
einen neuen brummen Lebensstu ringen, fo munen wir zu
den ewi sprusdelnden Quellen dieser altgermanischeii Kultur
zurück-in en. Gerade diese Teile der Aussielluna wie sie in

 

 



ber Ehrenhalle des deutschen Bauern vereinigt finb, dürfen
als wesentliches Bindeglied vom Baiierntum zum Menschen
in der Stadt gelten. -

Ueber allem aber steht die Erkenntnis: dieses Zurück-
fiiiden zu der Urquelle unseres völkischen Daseins. befreit
von dein volkszerstörenden Liberalismus, verdanken wir nur
einem Manne: unserem Führer und Kanzler Adolf bitter!

Jch eröffne hiermit die Grüne Woche Berlin 1934, bie
erste im natioiialsozialistischen Deutschland, mit einem drei-
fachen Sieg-heil auf unser deutsches Vaterland und unseren
Führer Adolf bitter! '

Weltecdo des poleniibtommens
Paris: Ein Ereignis von beträchtlicher Tragweite.

Die Unterzeichnung des deutsch-polnischen Vertra es hat in
ris großen Eindruck gemacht. Wenn man von ranzösischer
ite auch betont, daß dieser Bertragsabfchluß nicht ganz über-

raschend gekommen sei, so fragt man sich im Grunde genommen
doch nach den Wirkungen dieses außenpolitilctien Ereignisses. Der
Berliner Vertreter des

„Journal“

erilärt, bie Unterzeichnung des deutsch-polnischen Abkommens habe
in diplomatischen Kreisen einigermaßen überrascht und bei der
öffentlichen Meinung eine wahre Sensation hervorgerufen. Aber
sie fei ach nicht völlig unerwartet gefommen. Man habe seit
einiger Zeit an ein Ausreisen die er deutsch-spolnifchen Pläne nicht

glaubt gehabt. Obwohl beider eits große Schwierigkeiten be-
Gehen blieben, habe sich doch der deutsch-polnische himmel auf-
geklärt. ,

»Excetsior"

schreibt, obwohl der Ouai d.’Orsai) von der Unterzeichnung des
deutsch-polnischen Abkomineiis nicht unterrichtet worden zu sein
scheine, habe die Nachricht im sltufsenminifterium doch keineswegs
überrascht, denn man habe seit langem von Verhandlungen gewußt,
die schon zu einer all emeiiien Erklärung der beiden Regierungen

ü rt hätten. Die ranzösische öf entliche Meinung werde. ohne
ch llufionen zu machen, dieses bkommen günstig aufnehmen,
as für die Gegenwart die an der Weichsel vorhandenen Sturm-

zeichen zerstreue. Die Verantwortung Frankreichs werde dadurch
n glückliäzer Weise entlastet. Frankreich wie Polen würden mit
freieren öpfen die Fragen Mitteleuropas prüfen können. Der
deutsch-polnische Vertra habe mehr psychologxifche und symbolische
Bedeutung Schon die atsache. daß er eine ntspannung zwischen
Berlin und Warschau bedeute, rechtfertige den Abschluß genügend.

«Petit Journal“

meint, bie Unterzeichnung beweiäe bog bie Warschauer Politik sich
in Richtung auf eine immer grö ere elbständigkeit hin entwickele.
zosfentlich brin e die es Abkommen Polen nicht allzu viele Ent-
uchungen, un hofentlich führe Polens Politik nicht zu dem

entgegengesetzten Ergebnis, als man erwarte.

,,Le Jour“

warnt Polen noch deutlicher-. Bisher, so schreibt das Blatt, ist die
age KorridorsPolensDanzigsSchlesien international gewesen.
enu die direkten deutsgspo nischen Verhandlungen einen Sinn

haben, bann nehmen sie uropa das Aufsichtsrecht und die Inter-
ventionspflicht in dieser Frage. Wenn auch das alte System der
Geschmeidigkeit entbehrte, so hat es doch den Status quo mit
tausend Bür schaften umgeben. Das neue System gibt Polen
Bin-or seine ewe ungsfreiheit wieder, aber es isoliert es auch.

e gewunbenen aragraphen bewieLen, daß Aiißenminister Beck
noch vor den Folgen seiner Rubikonü erschreitung zögere.

haben: Eine Sicherung des Friedens.
Der Abschluß des deutsch- olnischen Verständigun saikoms

mens wird von der englischen resse in gåoßer Aufma un ge-
meldet und, soweit aus ben vorliegenden uslassungen erfi tlich,
ohne Ausnahme begrüßt

„Dailh Ielegraph“

bezeichnet den Vertrag als den wichtigsten Beitrag des national-
fozialistischen Deutschland zur Sicherung des Friedens in (Europa.

»Dann Mail«

schreibt: Was hitler unb Pilsudski getan haben, scheint beinahe
ein Wunder zu fein. Das Abkommen ist der unmittelbaren Sinter-
vention hitlers nnd Pilsudskis zuzuschreiben Jn der Berliner
Meldung der

..Morning Pos “

heißt es, man hoffe, daß das Abkommen zu einer friedlichen Re-
Ietung der Korridorfrage führen werde.

„Iimes“

o t: Es ist das erste Mal, daß die beiden Länder ein politisches
kommen in einem solchen Ton unb guten Willen unterzeichnet

aben. Obgleich niemand, der in Deutschland lebt, glaubt, daß
te Korridorfrage durch das Abkommen beigelet sei, so s eint

II doch eine bessere Aussicht für die künftigen eutschspolnichen
seziehungen als jemals zuvor zu bieten. Der sozialistische

,.Daitn Herold«

weiht da die Unterzeichnung des Abkomniens die ganze inter-
ionale age beträchtli erleichtern sollte. Auch auf bie Ab-

rüstungsfrage werde das bkommen günstig wirken, denn es sei
gut wie fiäer, daß Polen jetzt der deutschen Forderung auf

,fortige Glei berechtigung sympathisch gegenüberstehen werde.
s latt meint, daß eutschland ietzt ohne weifel sein Angebot

r ein ähnliches Abkannnens mit der Tschecho lowakei wiederholen
werde. Ebenfalls werde es wahrscheinlich Frankreich erneut einer
Tchtangriffsvertrag anbieten. Jetzt würde es den-s Franzosen
wer fallen. au antworten: Slawobl. aber was aescliieht mit Polen:

Warscham Tiefe und dauerhaste Befriedung.
Das deutsch-polnische Abkommen und die Aenderung der pol-

nischen Verfassung werden in Warschau als Tat-suchen bezeichnet
die in der neuesten Geschichte Polens einzig daste en. Die meisten
Blätter beschränken sich vortäu ig darauf, über das ab efchloffem
Abkommen umfangreiche Beri te zu veröffentlichen, o ne es bis
ins einzelne zu kommentieren. Der regierungsfreundliche

»Kqu Domini)“

schreibt u. a., daß das Abkommen in die dmtschspolnischen Be-
iehuiigen eine tiefe und dauerhaste Befriedung hineintrage. Die

Festiäung des Friedens sei eine bedeutsame Eta pe auf bem Wege
der efriedung von ganz Europa. Der großin ustrielle

»Kurjer Polski«

unterstreicht den Umstand, daß die bestehenden internationalen Ab-
mgckäungen der vertragschließenden Länder in keiner Weise berührt
wur en

tiotverorbnungie-{Reichsbifdials
Sicherung einer einheitlichen Führung in der attpreußischen

Landeskirche.

Kirchenamtlich wird durch den Evangelischen Presse-
dienst mitgeteilt: «

Der Reichsbischaf hat in seiner Eigenschaft als Landes-
bifchof der evangelischen Kirche der altpreußischen Union
folgende Notverordnung zur Sicherung einheitlicher Füh-
rung der evangelischen Kirche der altpreußischen Union er-
laffen:

Zur Si erung einheitlicher Führung der evan elischen Ktr ech
ber altpreußsschen Union verordne ich cgemäfß Artikel 6, flbgag 1
der Verfaslnna der Deutschen Evanoe is en . lrctie und oemä 1

bes altpreiißischen Kirchengesetzes überdie Errichtung de"s La·iid·es-
bischafsamtes und von Bistiimern vom 6. September 1933 sKirch-
liches Gesetz- und Verordnungsblatt, Seite 14 ) wie folgt:

§ 1.

Die Befugnisse desKirchensenats der evangelischen Kirche der
aitpreußifchen Union werden durch den Landesbischof ausgeübt.

§ 2.
Der Landesbischof ist berechtigt. dem evangelischen Oberkirchen-

rat und den i m nachgeorbneten Stellen ber a gemeinen kirchlichen
Verwaltung eisungen zu erteilen.

53
Au das Verhältnis des Bischofs zum Konsistorium findet § 2

entfpre enbe Anwendung.

Ent egenstehende Bestimmungen der Verfassung der evange-
lischen irche der allpreußifchen Union bleiben für die Geltungs-
dauer dieser Verordnung außer Anwendung. Die presbhterial—
snnodale rdnung der kirchlichen Selbstverwa tun
unberührt. § 5

Diese Verordnung tritt mit bem heutigen Tage in Kraft.

Berlin, den 26. Januar 1934.

Der Reichsbischof

zugleich als Landesbifchof der evangelischen Kirche der ali—
preußischen Union.

 

Neue Lügen
Verleumdungen des Außenpolitischen Amtes der RSDAP.

Berlin.’ 28. Januar.
Das Außenpolitische Amt der NSDAP teilt mit: Jn

letzter Zeit hat die auslänsdische Presse erneut gegen die
NSDAP. die unerhörtesten Verleumdungen verbreitet. So
sollte sie an ber Ermordung des rumänischen Ministerpräsis
denten Duca schuldig fein, Militärkonspirationen gegen an-
dere Staaten vorbereiten usw. Soeben bringt ein interna-
tional-es Blatt in Wien, »Telegraaf«, einen Bericht, wonach
die politischen Attentate in Südslawien auf das Außenpoli-
fislclhe Amt und feinen Leiter Alsred Rosenberg zurückgehen
o en.

Das ist eine neue Verleumdung, die wir als solche hier-
mit öffentlich als fkrupelloseste Völkeroerhetzung brandinar- .
ten. Ziel dieser verleumberifchen. gemeinsam in den ver-
schiedensten Staaten zusammenwirkenden Tätigkeit ist. einen
Frieden in Europa nicht aufkommen zu lassen, die Nationen
gegen das neue Deutschland aufzureizen.

Unzuläfsige Anweisungen an die Presse
Amtlich wird mitgeteilt: Jn letzter Zeit sind wiederholt

Fälle vorgekommen, in denen die Presse von unberufenen
Stellen, von Organisationen, Verbänsden usw. angewiesen
worden ist, über bestimmte Fragen entweder in bestimmter
Weise zu berichten oder nicht zu berichten oder auch Aufsätze
über bestimmte Fragen den betreffenden Stellen, Organisa-
tionen, Verbänsden usw. vor der«Veröfsentlichun-g zur Prü-
sung vorzulegen Ein derartiges Verfahren ist unzulässig.

Zu Anordnungen an die Presse sind ausschließlich die
zum Reichsminifterium für Volksansklärung und Propa-
ganda gehörige Presseabteiliiiig der Reichsregierung sowie
die im Einvernehmen mit dieser arbeitenden behördlichen
Presfestellen befugt. Anordnungen anderer Stellen brauchen
von der Presse n cht befolgt zu werben.

Italien zum Polenpokt
Die italienische Presse mißt dem deutsch-polnischen Ab-

kommen große Bedeutung bei und begrüßt es herzlich. So
fa t das halbamtliche »Giornale d’Jtalia«, der deutsch-pol-
ni che Vertrag stelle vor allem eine bemerkenswerte Fefti ung
des Friedens unb ber guten Beziehungen an ber beu chen
Ostgrenze dar. einer Zone, die bis zum letzten Jahre als
besonders schwierig unsd gefährlich betrachtet worden ei.

Bemerkenswert sei ferner, daß das Abkommen in direk-
ten Verhandlungen zustande gekommen sei. und zwar ohne
irgendwelche Mitarbeit des Völkerbundes. Es entfpre im
Grunde der Meikeode der Musfolinifchen Außenpoliti und
bestätige deren berle enheil gegenüber der universalisti-
fchen Politik des Völker undes.

Das neue Abkommen deute ferner auf die Entwicklung
einer von Frankreich unabhängigen Außenpotitik Polens hin.
Italien könne nur erfreut sein über dieses neue (Ergebnis.
das den horizont am Ostrande Europas aufhelle. ,,Lavoro

aicifta“ meint es sei wohl möglich. daß mit diesem Ab-
ommen eine Brefche in das System der französischen Allians
zen geschlagen sei. Aber darüber könnten ja nur iene Pariser
Krei e betrübt sein. die ganz andere Ziele als die des Frie-
dens verfolgen.

Jn W a s h i n gto n wertet man den deutsch-polni chen
Vertrag als eine ganz gro e staatsmännische at
unb den wichtigsten Schritt eit Verfaitles.

 

Keiiistahlhelni in der SA aufgegangen
München. 28. Januar.

Die Oberste SA.-Führung gibt bekannt. daß der bisher
noch in ber SA.R.I weiterbestehende Kernstahlhelm mit
der SA. völli verschmolzen wird und unter den Befehl des
SA.-Gruppen ührers tritt; in dessen Bereich die SA.R.l-
Einheiten liegen. Hand in Hand mit dieser organisatorischen
Maßnahme legt der bisherige Kernstahlhelm den feldgrauen
Rock ab. Sämtliche SA.-Gliederungen tragen nunmehr
künftig einheitlich das braune Ehrenkleid.

Führerwechsel im Sinffhåuserbund
General von Horn zurückgel.eten. — Oberst Reinhard

Bundesführer.

Berlin, 28. Januar.

Reichspräsident von Hindenburg, der Schirmherr des
Deutschen Reichskriegerbundes Kyfshäuser. hat den Rücktritt
des Kyffhäuserbundesführers. General der Artillerie a. D.
von Horn, genehmigt. General von Horn führte seit sieben
Jahren den Kyffgäuserbund und es ist i m gelungen, diese
größte Einheit e emali er Soldaten ges losfen dem Volks-
siriililzler des neuen Deut chen Reiches, Adolf Hitter. zu unter-
e en.

Der Reichspräfident hat an General von horn folgendes
hands reiben gerichtet: »Seht geehrter Herr General! Mit
Jhrer bsicht, von dem Amte des Bundesführers des Deut-
schen Reichskrie erbundes Kyffhäufer zurückzutreten, er-
kläre ich mich in ürdigung der mir vorgetragenen Gründe
einverstanden

Bei Ihrem Aqu eiden aus diefem Amte gedenke i ber
wertvollen vaterländif en Arbeit, die Sie in Ihrer lanaiä rigen
Täti teil als Führer des thfhäuserbundes gelel et hab n. und
spre e Ihnen hierfür herrlichen Dank und auir chttae Anerken-

gsverbände bleibt-

nun aus. In alter nameradfchast verbleibe ich mit freundlichen
Gruzen Jhr ergebriirr gez. von hiiidriiburg.«

Die in Berlin zusammengekommenen Landessührcr des
Kyffhäuferbundes haben einstimmig den Oberstlandessührer
der SA.R. ll, Oberst a D Reinhard, gebeten, bie Führung
des Kyffhäuserbundes zu übernehmen. Der Dberftlanbes-
führer erklärte sich bereit, die Führung zu übernehmen, unb
sichern zu, den Kyfshäuserbund in seinem Bestande zu er-
)a en.

Erklärung der Kirchenführer
Unbedingte Treue zum Dritten Reich und zum Führer.

Berlin, 28. Januar.

Der Reichsbis os hat die gesamten Kirchenführer der
Deutschen Evangeli chen Kirche zu einer Besprechung ein -
Enden. Als Ergebnis der längeren in völliger Einmütig eit
aerlausenen Aussprache wurde von den Führern aller deut-
schen evangelischen Landeskirchen folgende gemeinsame Er-
klärung abgegeben:

Unter dem Eindruck der großen Stunde. in der die
Kirchenführer der Deutschen Evangelifchen Kirche mit dein
Herrn Reichskanzler versammelt waren, beträftigen sie ein-
mütig ihre unbedingte Treue zum Dritten Reich und seinem
Führer. Sie verurteilen aufs schärfste alle Machenschaften
der Kritik an Staat, Volk und Bewegung, bie geeignet finb,
das Dritte Reich zu gefährden. Insbefondere verurteilen sie
es. wenn die ausländische Presse dazu benutzt wird. die Ans-
einandersetzung in der Kirche fälschlich als Kampf gegen den
Staat darzustellen. Die versammelten Kirchenführer stellen
sich geschlossen hinter den Reichsbifchof und sind gewillt, feine
Maßnahmen und Verordnungen in dem von ihm gewünsch-
ten Sinne durchzuführen, die kirchenpolitifche Opposition
gegen sie zu verhindern und mit allen ihnen verfagfungs-
inäsfzigt zustehenden Mitteln die Autorität des Reichs ischofs
zu es igen. —

Chautemps zurückgeireten
Heißt das neue Kabinett Herriot oder Dalabier?

‘Baris, 28. Januar
Die franzö ische HavassAgentur teilt nunmehr den end-

gültigen Rücktr tt bes Kabinetts Ehautemps mit.
*

Jn der französischen Politik kreuzen sich in eigentüm-
licher Weise außenpolitifche und innenpolitische Einflüsse
Am Freitag rechnete man mit dem Rücktritt des Kabinetts
Ehautemps. Inzwischen traf in Paris die Nachricht von
dem Abschluß des deutsch-polnischen Abkommens ein. unb
man glaubte. daß dies in feiner Tragweite-kaum zu unter-
schützende Ereignis Ehautemps veranlaßt habe seinen Rück-
trittsentfchluß zum mindesten zurückzustellen.' Das geschah
offenbar unter dem Einfluß herriots der eine längere Un-
terredung mit Ehautem s hatte und der eine Regierungs-
kriie in dieser außenpoitisch wichtigen Situation nicht für
zweckmäßig hielt Wahrscheinlich spielte auch die Gegnerschaft
zwischen Herriot und Daladier in diese Dinge hinein.

Den innenpolitifchen Schwierigkeiten glaubte Ehautemps
dadurch bege nen zu können, daß er ich bereit erklärte, den
parlamentarischen Untersuchungsaust uß über den Stavisky-
Skandal, den er vorher ablehnte. nun doch hinzunehmen
Das alles hat iebo fein Schicksal nicht mehr aufhalten kön-
nen. Die kochende olksseele verlangte ein Opfer. ihr mußte
durch den Rücktritt des Kabinetts eine Konzession gemacht
werben. Ob Herriot oder Daladier die neue Regierung bil-
den werden, steht noch bahin. Es wird aber hinter den

 

Kulissen mit allen Mitteln gearbeitet. Man glaubt auch nicht
an ben län eren Bestand eines derartigen Kabinetts. Im-
tåierdnoch steht im Hintergrund als kommender Mann
ar ieu.

Große Straßentundgebungen in Paris
Jm Laufe der Nacht haben sich Straßenkundgebungen,

die abends vor dem Kammergebäude stattfanden, nach den
großen Bauleoards der Jnnenstadt hingezogen. Einige De-
monftranten trugen Plakattafeln mit Aufschriften, die auf
die Stavisky-Angelegenheit Bezug halten. Die Polizei zer-
streute die Demonftranten, konnte aber nicht verhindern,
daß einige die auf den Terrassen der Caföhäuser befindlichen
kleinen Tische als Wurfgeschosse zu benutzten versuchten.

Vom Platz der Republik aus bildete sich ein Zug, der
immer mehr anschwoll und unter dem Gesang der Mor-
seillaise und mit bem Rufe „Jiieber mit den Dieben!“ zu
den großen Bouleuards und nach dem Opernplatz zog. Vor
der MadelaineiKirche betrug die Zahl der Demonftranteii
etwa 1000. Diefe versuchten. über die Seinebrücke vor das
Kammergebäude u ziehen, was aber durch die Polizei-
absperrung oerhin ert wurde.

Etwa 100«Demonstranten zogen unter dem Gesang der
Marseillaise vor das Kriegsministerium. Zu gleicher it
hatte sich in der Nähe des Nordbahnhofs ein Zu gebil et.
ber ebenfalls nach ber Jnnenstadt vorzudringen ver‘fuchte. Es
kam zu Zusammenstößen mit der Polizei, die 15 Verhaf-
tungen vornahm. Zwei Polizeibeamte wurden verletzt. Auch
Hort dem Justizministerium fand eine Straßenkundgebung
a .

Ministerium Herriot erwartet
Drei Minister der Regierung Chautemps belastet

Paris. 28. Januar.

Der Präsident der franzö ischen Republik. Lebrum hat
den Rücktritt der Regierung hautemps an enommen mid-
parlamentarischer Ge flogenheit entsprechen , die Minister
mit der vorläufi en eiterführung der Geschäfte beauftragt.
Wie man hört, al Ehautemps in der Unierredung mit dem
Staatsprä identen den ihm angeboteneu Auftrag zur Dien-
bildung der Regierung ab elehnl. Im Anschluß daran hat
Präsident Lebrun seine Be prechungen mit den Parteiführern
aufgenommen. Während man in politischen Kreisen zunächst
mit einem Kabinett Daladier rechnete, ilt ietzt die Bildung
eines Ministeriums Herriot als wahrs inlich. Außer mit
Herriot alle Lebrun noch Besprechungen mit Tardien. Bor-
thou un Eaillaux.

Ueber die letzte Sitzun des Kabinetts Ehautemps wird
eine Mitteilung veröffentli t, in ber es heißt: Der Minister-
präsident legte seinen Amtsgenossen die Verhältnisse dar.
unter denen si der Rücktritt bes Justizministers vollzogen
gar Der Justzminister, der im Zusammenhang mit dem

all Sacazan. der fünf Jahre zurückliege und keinerlei Be-
iehungen zum StaviskyiStandal habe befchuldigt worden

fei, habe es in lieberein timmung mit dem Ministerpräsidem
ten 'r feine Pflicht ge alten, seine volle Hand ungsfreiheit
wiederzugewinnen um eine Verteidigung sicher ustellen und
die Klärung der Wahr eit zu ördern. Der inisterpräsis
dent babe infolaebelfen en Rü tritt aebilliat.
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Als der Führer der Rationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei am 30. Ja-
nuar 1933 vvm Reichspräsidenten zum

Reichskanzler ernannt wurde, begrüßte ihn
der überwiegende Teil des Volkes mit Be-
geisterung und Hoäfnung Andere standen
abseits, weil eine aßerfüllteAgitation ih-
nen ein vollkommen falsches Bild von den
Bestrebungen der nationalsozialistischen Be-
wegung geliefert hatte. »Hitler will den
Krieg — Hitler meint es mit dem Sozia-
lismus nicht erns« —- das waren die
Haupteinwände Diese Behauptungen konn-
ten endgültig nur durch die Tat widerlegt
werben. Zwölf Monate Hitler-Regierung
haben den Beweis geliefert, daß sie falsch
sind. Der überwältigende W a h l s i e g d e s
12. R o v e m b e r 1933 zeigte, daß be-
reits nach den ersten neun Monaten das
ganze Voll von dem Friedenswillen und
von der sozialen Gerechtigkeit seines Füh-
rers überzeugt war.
Am 1. Februar wurde der Reichstag

aufgelöst. Am 2. Februar zeichnete der
Kanzler in einer Rundfunkrede die Grund-
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Nürnberger Reichsparieitag.

Nun folgten die neuen Maßnahmen
Schlag auf Schlag. Am 7. April wurde das
Gesetz zur Wiederherstellung
des Berussbeamtentums erlassen.
Gleichzeitig wurden in allen deutschen Län-
dern Reichsstatthalter eingesetzt,
nachdem schon vorher ihre Parlamente
»gleichgeschaltet« worden waren. Jn allen
Behörden, Vereinen und Berufsverbänden
wurden die maßgebenden Posten mit Ra-
tionalsozialisten besetzt. Die Klassenkampf-
parteien wurden zerschlagen; alle anderen
Parteien lösten sich freiwillig auf.
Der Tag der Arbeit zeigte am

1·. Mai den breitesten Massen, daß der Ra-
tionalsozialismus die Arbeit ehrt und den
Arbeiter achtet. »Die Arbeit soll der Maß-
stab des Wertes des Bürgers sein« erklärte
der Führer. Schulter an Schulter standen
mehr als eine Million Arbeiter der Stirn
und der Faust brüderlich vereint auf dem
Tempelhofer Feld. Nach diesem Bekennt-
nis zur Volksgemeins aft wurden am
2. Mai die Gewerks aften der Klas-
seniampfparteien mit einem Schlage von

e. u"; ,· -m
.

 

Der Führer gedenkt der toten Kameraden.

linien seiner Politik: ,,Binnen vier Jah-
ren muß der deutsche Bauer der Verelen-
dung entrissen fein. Binnen vier Jahren
muß die Arbeitslosigkeit endgültig über-
wunden sein... Mit dieser gigantischen
Aufgabe der Sanierung unserer Wirtschaft
wird die nationale Regierung verbinden
die Ausgabe und Durchführung einer Sa-
nierung des Reiches, der Länder und der
Kommunen in verwaltungsmäsziger und
steuertechnischer Hinsicht.« Für die Außen- »
politik versprach er, mit einem freien und
gleichberechtigten Volke für die Erhaltung
und Festigung des Friedens einzutreten.
DieReichstagswahl vom 5.März

endete mit einem eindeutigen Wahlsieg der
am 30. Januar 1933 ernannten nationalen
Regierung, nachdem der Reichstagsbrand
weiten Kreisen die Augen für die Größe
der kommunistischen Gefahr geöffnet hatte.
Am 21. März wurde der neue Reichstag
durch einen feierlichen S t a a ts a Et in
der Garnisonkirche zu Potsdam
eröffnet. »Aus Bauern, Bürgern und Ar-
beitern muß wieder werden ein deutsches
Volk« erklärte der Kanzler in seiner An-
grache. Am 24. März ermächtigte der neue

eichstag die nationale Regierung, Gesetze
zu erlassen, die von der Reichsverfassung
“abweichen. Damit war der Weg geebnet,
um aus dem Z«usammenbruch. den das libe-
rale System zurückgelassen hatte, eine neue
Ordnung auszubauen.

der R.S.D.A.P. übernommen. Am 19. Mai
wurde die Regelung von arbeitsrechtlichen
Fragen den Treuhändern der Arbeit über-
tragen. Vor einigen Wochen ist dann (am
12. Januar 1934) das Arbeitsrecht durch
das Gesetz zur Ordnung der na-
tionalen Arb eit abschließend geregelt
worden das sowohl den alten Her-
renstandpunkt wie den Klassenkampfgedan-
ken beseitigt. Durch das G esetz zur
Verminderung der Arbeitslo-
sigke it und durch einmütige Zusammen-
arbeit des ganzen Volkes gelang es, die
Arbeitslosigkeit bis zum Herbst um 2%
Millionen Menschen zu vermindern. Den
gegenwärtig noch ererbslosen und den
übrigen Bedürftigen wird durch das gran-
dio e Winterhilfswerk des deutschen Volkes
tat räftige Hilfe zuteil, bis im Frühjahr
der zweite Angrisf auf die Arbeitslosigkeit
beginnt.
Die innere Befriedung wurde durch das

am 20. Juli geschlossene Konkordat
mit dem Heiligen Stuhl fortgesetzt, das die
Grenzen zwischen dem Staat und der Ka-
tholischen Kirche deutlich absteckte, sowie
durch das Gesetz über die Verfas-
sung der Evangelischen Kirche
vom 14. Juli 1933. Am 1. September fand
in Nürnberg der gewaltige Reich spar-
teitag statt, bei dem Adolf Hitler das
deutsche Volk und die R.S.D.A.P. als die
einzigen Pseiler des heutigen Reiches be-·
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Grundsteinlegung zum ‚Haus der Deutschen Kunstc in München.

Dienstag, 30. Januar 1934
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Der Führer begrüßt den päpstlichen Nuntius in München Vasallav di Torregrossa, der
dem Führer folgendes antwortete: »Ich habe Sie lange nicht verstanden. Ich habe mich

aber lange darum bemüht und heute verstehe ich Sie:
»

zeichnete. Das Reichserbhofgesetz
wurde am 29. September erlassen, um da-
durch das Bauerntum als Blutquelle des
deutschen Volkes zu erhalten und die
Bauernhöse vor Ueberschuldung und Zer-
splitterung zu schützen. Die G r r i ch tu n g
des Reichsnährstandes nahm die
Landwirtschaft aus dem kapitalistischen
Marktzusammenhang heraus und führte sie
damit ihrer Gesundung entgegen. Der
1. Oktober wurde als Grutedankfest und
als Tag des Bauern in Stadt und Land
gefeiert; gleichzeitig wurde das gemeinsame
Winterhilfswerk des ganzen Volkes ver-
kündest.

Außenpolitisch war der Weg des Kanz-
lers ein Weg des Friedens. Jn seiner
großen Reichstagsredevom17.Mai
begründete er, warum ein nationales
Deutschland die nationalen Rechte anderer
Völker achten könne. Durch die Unterzeich-

Der erste Spatenstich für das große Autobahnnetn.

 »U-
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nung des Viermächtepatts am
15«. Juli wurde diese Friedenspolitil be-
kräftigt Am 14. Oktober erfolgte der
Austritt aus dem sBöllerbunb,
weil die Abrüstungslommission dieses Bun-
des nicht ernsthaft daran dachte. abzurüsten
oder Deutschland Gleichberechtigung zuzu-
billigen. Durch die Reichstagswahl und
Volksabstimm u n g am 12. November
stellte sich das deutsche Volk mit 40,6 Mil-
lionen Ja-Stimmen- nahezu lumdertprozeu-
tig hinter die· Politik seiner Regierung
ZweiMillionen Nein-Stimmen bewiesen der
Welt, daß die Wahl geheim und under-in-
flußt erfolgt war. Durch das G esetz zu r
Sicherung der Einheit von Par-
tei und Staat vom 1. Dezember 1933
wurde endlich die weitere Durchführung
des Parteiprogramms und die Führung
der Reichsregierung im nationalsozialisti-
schen Geiste für alle Zeiten sichergestellt.

-----

 

»Mus- ise-

Relchsbahn-‚Gen_.-Dir. Dorpmüller überreicht dem Führer den Spaten.



 

Der Fernseher startet
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Eins der Ziele inoderner Technik war schon seit
langem das Fernsehen, d. h., um voin Ideal auszugehen
das unmittelbar-e Erfchanen von Vorgängen, die an sich
dem beobachtenden menschlichen Auge für immer ent-

Diefer Wunschtraiiin nähert sich der
irkslichkeitl Der gerufehempfänger, Den Die Radio

A.-·(83. D. S. Loewe entwickelt hat, steht im Zeichen einer
Ein-

führung in den öffentlichen Dienst als möglich ange-
sehen werden kann. Die Bilder weisen die durchaus aus-

Auf diese
Mise ist es heute möglich, jeden Vorgang, und sei er
noch so kompliziert, vom einfachen Porträt bis zur

mühelos er-
kennbar fernzuseheii Hierzu muß jedoch noch folgendes
gesagt werden: Ebenso wenig wie man am Nundfnnk-
apparsat etwas hören kann, was sich nicht vor dem
Nuiidfniiksender abspielt, kann man natürlich auch nicht
fernfehen. was nicht auf ein-ein besonders dazu am
Seitdeort aufgestellten Jernsenders anfmodutiert wird.

Wen sind.

Durcharbeitung, von Der aus seine unmittelbare

reichende Größe von 171 mal 18 cm auf.

hunDerttaufeanöpfigen Alenschenmeiige

Der Fernseheinpfänger enthält im wesentlichen fol-
gende Seite: Die Kathodeiistrahlröhre, welche das Bild
nach Lage unD Graiiwert auszeichnet, ferner eiiieiu Na-
sdioempfängen der auf sehr kurzen Wellen unter 10 m
arbeiten mufg. weil eine normale Riiiidfunkwelle schon
zu träge schwingt, um Den rapiden Pulsationen ein-es
Fernsehbisldes folgen zu können, das Rastergeräi, wel-
ches den Bildpunkt in waagerechtier und senkrechter

eilitlt

nach dem vom Sender angeschlagen-en Rhythmus richten
muß, damit das Bild nicht durcheinander fällt, fern-er
eine Asetzaiischlußeinheit, die aus dein Lichtnetz oder
auch aus Batterien alle erforderlich-en Gleichspannuns

Richtung über die Fläche jagt und sich dabei

gen nnd Heizspannungen zu liefern hat. Schließlich
kommt für sprechende Fernsehbilder der Toiiwiedergabes
teil hinzu, der mit in den Empfangsapparat eingebaut
ift. -—-— Die Bedienung des Apparates ist so einfach wie
möglich gehalten ; sie erfolgt durch 6 Kiiöpfe, mit deren
Hilfe der Bildkontrast, die Bildschärfe, das mittlere
Grau und die Toiischärfe reguliert, sowie die Abstim-
mung (3.——9 in) vorgenommen und schließlich dser.Ap-

An dem nor-
malen cRuanuntDienft wird sich auch durch die Ein-
führung des Fernsehens nichts ändern, und man wird
nach wie vor seine täglichen Nundfiinkdarbiietuirgen “in
einem normalen Nundfunkenispfänger aufnehmen müs-
ä? Der Toiifilin verdrängte trotz seiner vielfachen
.- eingel, die der akiistische Film im Anfang hatte, insit

parat eins nnd ausgeschaltet wird.

Sicherheit den stummen Fitlnu da das Publikum, das
anfangs nur das Bild sah, den Film v—or«zog, der ihm
Bild und Ton gab.
kehrt fein. Die Geräte werden bevorzugt werden, bei
denen neben dein Ton auch das Auge zu seinem Recht
kommt; denn es läßt sichs nicht leugnen, daß durch die
Verbindung von Bild und Ton ein-e weitaus größere
Möglichkeit künstlerischer Gestaltung gegeben ist, als
beim Hörfiink Man vergegenwärtige sich, um wieviel
stärker der Eindruck von der Ankunft eines Ozean«ge-
schwaders oder einer politischen qRebe, einer Opernvvrs
lffi‘hrung wird, wenn neben dem Ton- auch ein Bild gie-
sendet wird, und man wird begreifen, daß dem kom-
binierten Gerät, das Hörfunk nnd Sehfnnk liefert,
Die Zukunft gehört.

__——-—

yandfuntpprogramim
Mittwoch, 31. Januar.

Berlin—Stettin—Diagbeburg.
8.16: Körperpflege. — 9.00: Schulfunt. Führertum und

Führerauslese. —- 15.15: Polowetzer Tänze aus »Für-it Jgor« von
Borodin (Schallplatten). — 15.45: Sgärt-SugeantunDe. Unsere

i« Jun en erwandern ihre heimat. -— 16. : Aus Hamburg; Nieder-
"deu che Landschaft. — 17.15: Aus haniburg: Ein Pferd, ein Bauer
und zwei Jungens. Ein Bauernfpiet von heinrich Behnten. —-
18.00: Die Schrasinmetn spielen. — 18.25: Echo Der Woche. —-—
18.50: Lo—sung. - 19.00: Stunde der Nation. Aus ham-burg:
Ballettmusiken. —- 20.00: Nachrichtendienft. — 20.10—-24.00: Musi-
talische Landkarte. Eine Wanderung durch norddeutsche Stadte
unD Flecken. »

- Königsmusterhausen
.. 9.00: Schulfiinskt Führertuin und Führeraus«lese. —-— 9.40: Kin-

dergymnastik. —- 10.10: Vormittagskonzert. —- 11.00: Zeitiunk. "-—-
11.30: haushalt für Anfänngen —- 11.50: Zeitxkunk -— 12.20: hor-
bericht von Der »Grünen ache". — 12.30: ortsetzung des Mu-
iagskonzertes. —- 14.45: RinDerlieDerfingen. — 15.10: Jugend-funk:
Bei den Deutschen in Siebenbür en. — 15.45: Alte deutsche Bauern-
schwände — 16.00: Aus Frank urt: Nachmittagskonzert. —- 17.00:
Tanztee. —- 18.05: Beim Dorfbarbier. — 18.20: Jugendfunk: Reichs-
jugendpfarrer Zahn und Stabsführer Nabersberg sprechen uber
Die (Ein lieDerung Der evangel. Jugendverbände in Die hJ —-
18.40: ierteiftunDe Funsktechnik (Ob.ang. Nairz). —- 19.00: Ber-
liner Programm. -—- 20.10: Gesdenken an Hans Maikowski —-
21.30: Lieder aus der Bewegung. —- 22.25: Eine Uebertragung
vom EisshockeysEntscheidungsspiet in Schierke. —- 23.00—24.00: Aus
Frankfurt: Jtalieniiche Musik.

19 Millionen Krankenkassenmitglieder
Nach einer Veröffentlichung Des Zentralblattes IIsitt

·Reichsve icherun nnd Retchsversorgun beträgtder it-
ieDerbef unD, a er Krankenkassen ur Tritt etwa 19 Mil-

. m. {Rechnet man dazu Die mit angehangen so

Beim Fernsehen wird es umge-

ergibt fiih, daß rund 30 Millionen, also beinahe die gätfte
des deutschen Volkes, von dem Versicherungsschutz der. ran-
kenkassen erfaßt wird. Das hat zur Folge, daß auch die
arztliche Tätigkeit zum übergroßen Teil auf der Kranken-
versicherung aufbaut. Jni Rahmen der Reforiiiarbeit sind
in den letzten Monaten Die Mißbräurhe unD Die Korrup-
tion, die sich unter marxistischer Leitung vielfach im Kran-
kenkassenwesen eingefchlichen hatten, beseitigt. Die Beiträge
sind fast allenthalben gesenkt worden, ohne daß etwa die
Leistungen vermindert zu werden brauchten, wie dies in
den vergangenen Jahren tchematisch durch die Notverords
iiiingsge etzgebun geschah· Jin Gegenteil, zahlreiche här-
ten, Die durch Gesetzgebung entstanden waren, konnten wie-
der gemildert werden. Mit dem Steigen der Mitglieder-
zahlen nahm das Beitragsaufkoinmen zu, während sich die
Ausgaben verminderten. Noch im vierten Vierteljahr 1932
mußten die Kassen ie Mitglied 16,87 RM auswenden. Jm
ersten Vierteljahr des Jahres 1933 sanken die Ausgaben
bei einer Anzahl von Kassen bereits auf 15,90 RM und
im zweiten Vierteljahr auf 14,92 RM. Gegenüber dem
letzten Vierteljahr 1932 bedeutet dies eine Ersparnis von
2 RM auf den einzelnen Versicherten. Rechnet man dies
auf die Gesamtzahl Der Versicherten um, so bedeutet es
eine Ersparnis von etwa 38 Millionen RM im Vierteljahr.
Neuerdings dürfte sich die Bewegung zweifellos noch per-
stiirkt haben.

-mm.“

Freundschaft
Dis sei der freundschaft aigenschaft:
zur traut) hertzhaft, zur nat ftanDhaft.

Fifchart ,«.Glückhaft Schiff von Zürich«.

Das Hohe Lied der Freundschaft und der Freundes-
treue haben Dichter aller Zeiten in zahllosen Verdichtiingen,
in Draiiieirund (Epen gefangen. Man denke nur an Schil-
ters«,,Biirgschast« oder Uhlands ,.f)erzog Ernst von Schwa-
ben , um ganz willkürlich einige Beispiele herauszugreifen, die
jedem bekannt find. Wahre Freundschaft erfordert den gan-
zen Menschen, es gibt Dabei keine halbheit sondern nur eine
klare Entscheidung, und auch die Gegenseite muß dieselbe
Einstellung haben, wenn ein echtes c{EreuanchaftsbiinDnis
zustande kommen soll. Das gleiche wollen und das gleiche
nicht wollen, das sind die festen Fuiidainente, auf Denen es
sich allein aufbauen kann. Freundschaft ist ein hoher, hei-
liger sBegriff, Der IeiDer nur allziioft verwässert wird von
Menschen, denen die Tiefe des Enipfindens fehlt, Die immer
nuran Der Oberfläche haften bleiben, sprunghaft wechselnd
in· ihren Neigungen und Anschauungen. Wie leichtfertig
wird _mit dein Wort ,,Freiind« umgegangen, das ein Ehren-
titet ist, der nur felten vergeben werden kann, wenn man
ihn nicht herabwiirdigen will zu einer Form ohne Jnhalt.
Wer darummit jedermann gut Freund ist, besitzt zumeist
nicht einen einzigen Freund, denn alle die guten Bekannten,
die er haben mag. finD eben Bekannte, aber auch nicht mehr.
Bitter spottet Logau über die sogenannten Freundschafteri,
die mitunter bei einem gärten Trunk geschlossen werden. »Die
Freundschaft, die der ein gemacht, wirkt wie der Wein
nur eine Wacht“. Echte Freundschaft ist nie ein flüchtiges
Band, sie bewahrt sich in Freude und Leid und dauert an
ein Menschenleben hindurch und noch darüber hinaus. Sie
ist ein Wertmesser für den Menschen, wie es im ,,Lied der
Freiindirhaft« von Simon Dach heißt:

Der Mensch hat nichts so eigen
So wohl steht ihm nichts an.
Als daß er Treu er eigen
Und Freundschaft ha ten kann.

Kund 19 Millionen deutsche Kundfunkhörer
Die Resichsrun«dfunk-Gesellschaft hat eine Untersuchung

über die Struktiir und Diirchsetzung der Bevölkerung mit
Rundfuiikteilnehmern Durchgeführt. Umgelegt auf Die Zahl
der haushaltungen errechnet sich eine durchschnittliche hörer=
Dichte von 28,8 Prozent. Da nach Dem vorläufigen Ergebnis
der Volkszählung für Die Deutfche haushaltung durchschnitt-
tich 3,7 Personen errechnet werden, ist der vom deutsche-n
Rundfunk im Jnland erfaßte Personenkreis mit rund 18,8
Millionen zu beziffern. Die resichsdurchschnittliche Rundfusnk-
Dichte wird nur in 17 von 45 Oberpostdirektionsbezirken
überschritten. Sie tragen voriiehmli städtisch industriellen
Charakter. An der Spitze stehen die iedlungskomplexe wie
Berlin, hamburg Leipzig und Köln. Jn Berlin kommen
«an 100 haushaltungen 48 Runsdfunkteitnehmer, in hams
burg 43,9, in Leipzig 40,6, in Köln 38,5. Dann folgen Mün-
chen mit 37‚3‚ Kiel mit 35,5, Pvtsdam mit 35,4, üsseldvrf
mit 34,9, Dortmun-D mit 33,4 Runsdfunkteilnehmern an 100
haushalten Bei Karlsruhe beträgt die Fahl nur 22, , bei
Stuttgart 22,3, bei Königsberg 21,2 und ei Kassel 20. Sie
ist am nieDrigften im Oberpo tdirektionsbezirk Landshut

- (Bayern), wo sie sich nur auf 12, beläuft. Jn Agrargebieten
ist die Beteiligung am Rundfunk meist noch gering, wenn
auch festzustellen ist, daß die Zunahme der hörer während
des letzten Jahres in den laiidwirtschaftlich orientierten Be-
zirken am stärksten ift. Dem neuen Runsdfusnk ist es also
elun en, jene hörerreserven heranziibringsem ldie dem alten
undsunk jahrelang verschlossen blieben.

—_—..———4.——..

. Deutschland hat die ältesten Sparkassen

Die Wiege der Sparkassen steht in Deutschland, hier

wurden die ersten Sparkassen gegriindet. Die alteste Spar-

kasse erstand 1778 in hamburg, bald folgten nach ahnlichen

Grundsätzen aufgezogene Institute in Oldenburg, Detmold,,

Kiel, Altona und Göttingen. Während die Zigarren Der na-
paleonifchen Zeit die Entwicklung stark beeintrachtigten nahm

in der Folgezeit die Gründungstatigkeit alsbald einen be-

merkenswerten Umfang an, zumal als die Gemeinden ihrer-

seits dazu übergingen, den Sparkassen edanken aktiv vor-

wärts zu treiben. Um die Mitte des 19. ahrhunDerts wurde

die Tausendgrenze bei den deuts en Sparkassenbereits ubers

schritten. Es vergeht daher kein ahr, in dem nicht zahlreiche

deiits e Sparinst tute in Jubiläen auf eine langjahrige Wirk-

samket urückbtieken könnten.· Auch das Jahr 1934 bringt
eine große Reihe solcher für Die betrelflfenden Institute be-

deutsamer Gedenktage. Eine der a eralteten Deutfchen

S arkassen, die Bezirkssparkasse in Bad lgeiligenbergI er-
re cht in diesem Jahre ein Alter von 150 Ja ren. Das u

Den Jahre bereits 23 Deutf e Spartaffen begehen. Diese 23
jubtlierenden Sparkassen liegen in BattenbergsEdex, Biedens
kop, Eelle, Dillingen, Freudenstadt, Gießen, Grunberg in
gessen Gün burg, heppenheim a. d. B., "Sauer, Kahla in
h'ringen, anDsberg a. L» Lörrach,».·Luneburg,·Mu·nch-

ber ‚ Teterow und Verden. Das Jubitaum des 90;ahrigen

Be e ens können im Jahre 1934 Drei, Das Des 801ahri en
Bestegens ze n, das des 75jährigen Bestehens 18,-Das Wes
70- und des 0fährigen Beste ens se drei und das des 50|ah-

rigen Bestehens 33 Deutfche partaffen begehen.
----o—
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läum ihres einhundertsähri en Bestehens können im laufen-

wünschte Stimmenmehrheit.

Neues aus aller Welt
·,Schn«ieres Verkehrsiingltick. Auf der Bäderchaiissei

SmmemunDe—lllebam in Der Nähe des Ortes Zirchow fuhr
ein Lieferwagen der Margarinefabrik Wienhvlz—Prenzlav
in voller Geschwindigkeit in eine Radfahrergruppe hinein.
Drei Radfahrern wurden überfahren Sie erlitten Arm--
Bein- und Schadelbriiche sowie Gehirnerlchütterungen und
mußten in das Swinemünder Krankenhaus gebracht werden.
An dem Auskommen von zwei Schwerperletzten wird ges
zweifelt Die Verungtiickten sind Arbeiter aus einem Nach-
arort, die von der Arbeit zurückkehrten Der Führer der
Wagens wurde verhaftet.

Gifenbahnunfall. Jusolge dichten Nebel-J kam es bein«
Verschieden eines Perloiieiiziiges in Briiiin zu eine-in starker
Zusammenstoß, wobei .19. Neisende lett-Ist e ‚1...., muri-en

. 22009 RM unlerschtagen. Wegen schwerer Urkunden-
fätirhung und Unterschlagiing im Amt wurde der Rechnungs-
führer der Liibecker heilanstatt Strecknttz Ferdisnand Pries,
fest-genommen Er ist gestänidtg in den letzten 5 Jahren
insgesanit 27 000 RM unterschlagen zu haben.

mehrere Personen bei Straßenbahnungliick verlegt. In
Bordeaux tieß eine vollbese te Straßenbahn mit einem
Lastauto zu ammen. Die Platt orm der Straßenbahn wurde
eingedrückt. Dabei wurden der Schaffner und sechs Personen
durch Glas- und holzsplitter zum Teil schwer verletzt.

Explosion in einer Kirche. Jn der Adventistenktrche in
Der hafenstasdt Varna (Bulgarien) exptodierte eine »tarke
Sprengladung. Es wurde großer Sachschaden angerichtet.
Menschen find nicht zu Schaden gekommen, da die Kirche leer
war. Der Täter konnte noch nicht gefaßt werden.

Wie Eisescheidungen in Russland
Von Prof. Dr. hans F)ulm. früher Universität Jrkutsk.

Die Mitteilungen die aus Sowjetrußland über die
kiieiigestaltung der Ehe dringen, sind immer noch lückenhaft
und geben kein vollkommenes Bild, wie sich tatsächlich Die
neuen Ehegesetze auf die Ehegestaltung auswirken. Der
frühere Professor an der ostsibirischen Universität Jrkutsk
Dr. Hans halm hat es auf Grund aller vorliegenden Nach-
richten nunmehr unternommen, eine Darstellung der »Liebe
und Ehe in Sowjetrußtand« zu geben (Vertag Biichhol 8e
Weißwange G. m. b. h» sBerlin=CEharlottenburg). Jm beson-
deren äußert sich Prof. Dr. halm über die Ehescheidiingenc

Jn den Jndustriegebieten (berichtet Prof. Orschanskij in
Den Sowjetblättern von 1928) wurde während des Jahres
1926 jede vierte Ehe geschieden, 1927 schon jede zweite.
Während im ersten halbjahr 1926 auf 100 Leningrader
Ehen erst 26 ScheiDungen kamen, änderte sich die Zahl rapide
und enorm nach Gleichstellung der registrierten unD ,,tat-
sächtichen« Ehen zu Neiijahr 1927. Jm ersten Hatbjahr 1927
entfielen in Leningrad auf 100 (Ehen schon 75 Scheibungen,
also dreimal so viel wie ein Jahr vorher.· Und dies-r Erschei-

 

. nung stabilisiert sich nicht, sondern wächst weiter. Jn zwei
Bezirken von Leningrad wurden von 14 555 geschlossene:7
Ehen, wie die ,,Leningradskaja Krasnaja Gaseta« vom
26. Februar 1929 meldet, innerhalb von drei Monaten 9757
wieder geschieden. Oder (nach derselben Duelle): Am 1. Fe-
bruar 1929 waren 980 (Ehen gefchieDen‚ Die mit 555 anDeren,
nach augenblictlich bestehenden erst im Laufe des Dezember
1928 und des Januar 1929 geschlossen worden waren. Ja
den Arbeitervierteln der Moskowskasas und Narwskaja-
Bezirke Leningrads wurden während des Jahres 1928 nicht
weniger als 48 Fälle amtlich registriert, in denen die »Ehe«
nicht länger als einen Tag gedauert hat. Für solche kurz-
fristigen sogenannten Ehebiin nisse haben sich denn auch bald
eigene Termini Techniei in den Standesämtern eingebür-
gert: Für die Dauer der Militärzeit schließt man eine »Not-
armisten-Ehe«, Saisonarbeiter für die Zeit ihrer gemein-
samen Beschäftigung eine ,,Sai on-Ehe«, und das Resultat
einer flüchti en Begegnung im Arbeiterklub wird zur
,,Kind-Ehe«, ie womöglich die kürzeste Dauer hat.

Sogar übers Meer her kommen Ausländer nach Mos-
kau, um aus den russilchen Ehegesetzen Vorteil zu ziehen.
Ein besonders krasser Fall: Die ,,Wjetfchernaja Moskwa«
(Dezember 1932) teilt voll Stolz mit, daß der Gecieralkonsiil
eines südamerikanischen Staates sich zu hause nur mit gro-
ßer Mühe hätte scheiden lassen könne-n. Die Scheidung hätte
ihn 50 000 Dollar gekostet. Dieser Generalkonsul wollte die
Schwester seiner Frau heiraten, die von ihm ein schon sechs-
jähriges Kind hat. Nach den Gesetzen feines Landes ist eine
solche heirat verboten. Er hat dann berechnet, daß eine
Reise nach Sowjetriißland billiger ist als der Scheidungsi
vrozeß zu hause Außerdem kann er sich sofort mit der
Schwester seiner Frau verheiraten. Deshalb kam er am
A. April 1932 in Moskau an. Am 5 April hat er sich im
SAGS (Sowjetstandesamt) von feiner Frau scheiden, am
6. April die Ehe mit der Schwester feiner geschiedenen Frau
ebendort eintragen laffen. Am 7. April hat er das Kind
als eigenes registriert, und am 8. April ist er wieder um?
Hause abgereist. Die ,,Wjetschernaja Moskwa« bemerkt, da
dieser Fall keine Ausnahme darstelle. Dasselbe Standes-
amt, das den Generalkonsul aufs beste bedient hat. habe schon
andere Aiisländer in seinen Räumen gesehen. Das Para-
dies für Ehebrecher und Scheidungslustige übt also feine
Anziehungskraft weithin aus über Länder unD Meere.

Nüchtern und rücksichtslos wie der Kampf ums Dasein
im Räteland schließt man eine Ehe im StanDesamt. Marxisk
stische Sachlichkeitt Ehe und Scheidung am selben Tag find
,,unaiiffällige Erscheinungen« Die Scheidung einer Frau-
Die mit ihrem Manne ein langes Leben der Entbehrung,
Verfolgung und der Leiden bis zu dem Augenblick getragen
hat, Da sich der Mann in ein 20jähriges Mädchen verliebt,
wird als ,,biologische Tragödie der Frau über 40« hin eftellt.
Nüchterner und herzloser könnte kein Todesnrteil auten.
„heutöutage laffen fi ja alle von i ren alten rauen schei-
Den,“ unterbri t trötend oder an unternd ie Beamtin
des Standesam s Die unerträgliche eremvnienlofi teit. Kein
Wunder, wenn der Mann im au ezwungenen Da einskamxf
»sich mit 33 Jahren kchon über ie Mitte des Lebens hi -
über« fü lt und die rau bei Der armfeligen Nil ternheil
mit 42 ahren „alt“. So verbraucht das „Dora ies auf
Erden« die Menfchent

. )( Jn einem Verein soll über Erhöhung des Mit-
gliederbeitrags abgestimmt werden. Da Der Vorstand
aber fürchtete, feinen Antrag nicht durchdringen zu kön-
nen, ließ er aus dem Sitzungs.zimnver verschiedene
Stühle entfernen. Sobald die Mitglieder ins Zimmer
getreten waren, ergriff er vgleisch das Wort und sprach-
„Diejenigen Herrem wel gegen Er öhung des Bei-
trags sintd, bitte ich, Platz zu nehmen.‘ Danach zählte er
sofort die Stehengebliebeneii und erhielt so Die ge-



Zwischenfälle bei einer Kaiser-Geburtstagsseiei
Von zustänsdiger Seite wird mitgeteilt: Am Freitag-

ibend veranstalteten die Offiziersverbäude in Berlin anläß
ich des Geburtstages des früheren Kaisers einen Festabend
in den gesamten Räumen des Zoo Bei der Anfahrt der
Ieilnehmer kam es verschiedentlich zu Zurufen, weil ent-
egen dem erlassenen Verbot, verschiedene Teilnehnier in
Otohlhelmuniform und mit Hakenkreuzbinden erschienen
waren. {im Verlaufe der Festrede des Grafen von der Golß
entstand unter einem Teil der Zuhörer eine starke Em-
örung. Als von der im Saal herrschenden Empörung
achricht zu der vor den Festsälen stehenden Menschen-

men-ge gelangte, oerfuchte biefe, in den Saal einzusdrin en
Die eingedrungeiien 50 bis 60 Personen wurden gemein am
durch SA. und Polizei aus dem Saale gedrängt Der Ver-
sammlungsleiter schloß infolge der herrschenden Unruhe vor-
zeitig die Versammlung Zu Tätlichkeiten istes nicht ge-
kommen. Eine eingegende Untersuchung ist auf ausdrückliche
Anweisung des preu ischen Ministerpräsidenten in die Wege
geleitet worden.

—-

‘s‘amilienorama
Göppingen. 29. Januar.

Jri der württembergischen Stadt Göppingen wurde in
einer Wirtschaft und Metzgerei ein blutiges Iamitiendrama
aufgedeckt. Der Metzger und Wirt Wilhelm Hinderer hatte
feiner Ehefrau und feinem itjährigen Sohn die Gurgel
urchschnitten und sich selbst durch einen Schuß schwer ver-

letzt. Die Frau unb ber Sohn sind tot, ber Mörder wurde
ins Bezirkskrankenhaus eingeliesert.

Zweiter Maikowsti-Prozeß
Berlin, 28. Januar.

Jm Prozeß gegen die Mörder des Sturmführers Mai-
kowski und des Polizeioberiva tmeisters Zauritz hat die
Staatsanwaltschaft Berlin Reviion eingelegt. Der Prozeß
wird voraus-sichtlich noch einmal zur Verhandlung kommen.

Damit ist dem Gerechtigkeits efühl des größten Teiles
des deutschen Volkes Genüge geschehen das dem Urteil im
Maikowski-Prozeß verftändnislos gegenüberstand Diefses
Urteil das aus mehrjährige Zuchthaus- und Gefängnisstra en
lautet, war zwar nach dem Buchstaben des Gesetzes gefällt,
keinesfalls aber nach dem Geist des Gesetzes und nach dem
heute geltenden Rechtsempfinden

Gut in Flammen
75 Tiere verbrannt.

Jm Stallgebäude des Gutes {faulen im Kreise Dsterode
(Ostpr.) brach ein Feuer aus. das so rasend schnell um sich
griff, daß das große Gebäude in kurzer Zeit bis auf bie
Grundmauern niederbrannte. Etwa 75 Tiere. in der Haupt-
sache Milch- unb Mastvieh, sowie zahlreiche Maschinen und
Erntevorräte wurden ein Raub der Flammen.

Grueralsireik in Totedo
Politifcher Mord.

Madrid, 29. Januar.

Jn Toledo haben die Marfisten den«Generalstreik aus-
erufen. Jn Madrid wurde en faschistischer Student, der

gen Straßenverkehr eines Parteiorgans uberwachte, von
einem Marxisten auf offener Straße hinterrurks erschaffen.

300 Tote bei einer Fäbrbooi-Katastropbe?
London, 29. Januar.

Wie Reuter aus Nagasaki meldet, ist dort ein vollbr-
eßtes Zährboot ekentert. Man befürchtet, daß 200 bis 300
erfonen ertrun en finb. Einzelheiten stehen noch aus.

Jn der Nähe von Pitachu stürzte ein fapanifches Bom-
benflugzeug das sich auf dem Wege von Mukden nach Dairen
befand. ab. Drei Per onen wurden getötet.

Lieberschwemmunaetataitrovhe in China
Etwa 10 000 Personen umgekommen

Der Hoang-ho-Fluß ist über seine Ufer getreten. Weite
Gebiete, besonders in der Provinz Honan, sind über-
schwemmt.

Soweit den bisher einlaufenden Nachrichten u entneh-
men ist. handelt es sich um eine Katastrophe grö ten Aus-
mafzes. Etwa 10 000 Menschen sollen in den Fluten uni-
gekommen sein oder den Tod des Erfrierens erlitten haben.
Tausende von Menschen irren in ben ileberfchmemmungs-
gebieten obdachlos umher.

Die Rettungsarbeiten werden durch den Eisgan er-
schwert. Mehrere Boote, die mit Lebensmitteln, Kle bern
unb Medikamenten unterwegs waren und den Eingeschtosses
nen Hilfe bringen wollten, zerschellten an Eisschollen. Dabei
kamen drei Retter ums Leben. Den spärlich eingehenden
Berichten der Lotalbehörden ist zu entnehmen, daß die Ka-
iastrophe noch größere Ausmaße anne men dürfte, da die
Fluten immer noch in starkem Steigen egrisfen ind.

Oampserqzusammensrosz
12 Seeleute ertrunten.

Im Dyra Ijord an ber isländischen Westküste stießen
die englischen Fischdampfer „Sabit“ unb „Guthamia“ bei
. merer See zusammen. Die „Sabit“ ging sofort unter.
on der vierzehnköpfigen Besalzung konnten nur der Erste

Tetegraphist und der Zweite Ingenieur gerettet werden. alle
übrigen ertraiiken.

Die Gerestiteten befanden sich im Augenblick des Zusam-
menstoßes erade auf der Kommandobrücke und sprangen
auf ben Üifachbampfer ,,Euthamia« über. Der Kapitän und
ein Mai der »Sabik« trieben noch einige Minuten an der
Oberfläche des Meeres, konnten aber we en des hohen Wel-
lengansges unb weil die ,,Eut-hamia« selbt ein schweres Leck
durch den Zu ammenstoß erhalten hatte, nicht mehr gebor-
en werden. r ,,Euthamia« getan es tro ihrer schweren
efchädigungen, am Freitagnachmitag in en Hafen von

DyrasFiord einzulaufen.

Ein Mikroskop ohne Linse
kiathodenstrahlen statt Lichtquellen

Die Vergrößerun ssähigteit unserer Mikroskope war
bisher begrenzt durch d e E en cha ten des Lichtes und durch
die Verzerrungen d e der L cht tra l auch durch die exakteste
Linse erleidet. _ Im Hochspannungstnstitut der Technischen

  

Hochschule Berlin wuroe nun mit Unterstützung der Rot-
gemeinschaft der deutschen Wis enschaft und der »Gesellschafi
der Freun e der Technischen ochschule« ein Mikro kop gle-
baut, bei bem man mit völlig anderen Mitteln arbeitet. n
die Stelle des Lichtes sind die Kathodenstrahlen getreten
an bie ber Linsen elektrische Felder. Man sußte dabei aus
der Erkenntnis, daß die Kathodenstrahlen sich mittels der
elektrischen oder magnetifchenFelder gleich den Lichtstrahl-v
aus ihrer Bahn avienten, ausbreiten oder verengern lassen.
und auf den vielen erfolgreichen Versuchen, die in den letz-
ten Jahren auf diesem Gebiet zur Entwicklung einer ganzen
Elektronenoptik geführt haben. Da unsere Sinnesorgane die
Kathodenstrahlen nicht unmittelbar wahrzunehmen vermö-
en, ist man bei Benutzung solcher Elektronenstrahlen auf

s erwendung von Leuchtschirmen bzw. photographischen
Platten angewiesen

Das Elektronenmikroskop weicht selbstverständlich in sei-
nem ganzen Aufbau vollständig von den bekannten Mikro-
skopsystemen ab. Kondensatoren haben die Aufgaben des
alten Glaslinsensystems übernommen. Die Untersuchungs-
objekte werden nun intensiv von schnelleii Elektronen durch-
strahlt, die so entstehenden Bilder mittels magnetischer Spu-
len von «kurzer sbrenniueite“ in zwei Stufen vergrößert und
endlich auf einem Leuchtschirm sichtbar gemacht. Verzerruii-
Fu und ähnliche Hindernisse der Vergrößerung fallen bei
erwendung der Kathodensirahlen vollkommen weg, so daß

setzt schon eine 8500fache Vergrößerung erreicht werden
konnte. Es ist aber auch mit den heute bekannten Mitteln
bereits durchaus möglich, eine 20 000= bis 30 000fache Ver-
größerung zu erzielen.

 
Die Siegerinnen im Slalom-sauf.

Jm Rahmen der Deutschen Winterkampfspiele im Harz
wurde auf bem Winterberg bei Schierke der Stalomlauf der
Skiläuferinnen ausgetragen. Siegerin wurde Ehristet Grunge
Freiburg (rechts) vor Frau Wagner-Denz-Freiburg (lints .

Turnen und Sport
» Der beutfche Weltergewichtsmeifter Gustav Eder hatte im Bo

ring der Berliner Spichernsäle einen schweren Strauß auszufe -
ten. Jn der zweiten Runde konnte der listige Hamburger Bölck
den angreifenden Meister so hart erwischen, daß dieser bis „neun“
zu Boden mußte und erst in der letzten Sekunde den Kampf wieder
aufnehmen konnte. {in den nächsten Runden ging Eder ganz aus
ich heraus. Dcr_f)amburger mußte nicht weniger als dreimal zu
oden und sah sich schließlich zur Aufgabe gezwungen.

Deutsche Winterkampffpiete
Ehristel Ganz-Freiburg Slalom-Siegerin.

Nachdem der Traunsteiner Willi Bo ner sich im 18-Kilometer-
Langlaus den ersten Meistertitel der f interkainpffpiele gesichert
hatte, wurde in Ehristel Eranstreibur beim DamensSlalom aus
dem Winterberg bei Schierke die erste ampfspielsiegerin ermittelt.
Die Bahn hatte bei einer Länge von 450 Mshkn den recht be-
trachtlichen Hohenunterschied von 150 Metern; sie war mittelschwer,
aber vollig vereist. Zu dieser schweren Prüfun hatten sich 16 Da-
men einge unden, die»in Anwesenheit einer gro en Zuschauermenge
und des Reichssportfuhrers gutes Können eigten. llen überlegen
waren die Vertreterinnen des Schwarzwal es, Ehristel Eranz und
Frau Wagner-Denz (Freiburg).

Holft siegt auf Eng
Deutscher Turniersieg nach scharfem Kampf.

‚Schon ber. Verlauf des Eröffnungstages des Berliner Inter-
nationalen Reitturniers ließ erkennen. daß die deutschen Pferde
ge en hege Klasse des Anstandes zu kämpfen haben. Es ist ein
of enes eheimnis, daß Ltd) namentlich bie französischen Reiter
seit langem auf ihre Expe iiion vorbereitet und ihr bestes Pferde-
materia zur Vertretung ihrer Interessen nach Berlin geschickt
haben. Schon im ersten schweren Jag springen, dem Preis der
Grunen Woche, brachten die Auständer ihre beste Klasse an den
Start. Jnsgesamt waren 60«Teilnehmer ür dieses Springen ge-
meldet. Die ranzosen erwiesen sich als schärfste Konkurrenten
für das deuts e Aufgebot

Den ersten fehler ofen Ritt des Abends absolvierte Lt. Eavaille
auf Olivette, auch Abendglan unter Rittm. von Sydow ritt fehler-
los, aber erst Tora unter bit. Brandt brachte Deutschland mit
einer um brei Funftel Sekunden besseren Zeit als die des Fran-
zosen m gront Aber au biefe Leistung sollte noch unterboten
werden. "er französis e eutnant Gudin de Vallerin auf Bohe-
mien bewaltigte den urs in 73,4 Sekundenl (Erneut ging bie
Tritolore am Siegesmaft hoch. Die 5?offnungen auf einen deutschen
Sieg wurden« immer geringer, denn o er robte Pferde wie Derbi),
Nanuk, Armin, Wotan und Finette ma ten Fehler. ·

holst auf Egl?. der schon so oft unseren Farben im Auslande
um Sie e verho« sen hatte, holte auch hier die Eisen aus dem
euer. it bewahrlem Gesch rk brachte Polst fein Pferd über die
ahn, erzielte unter dem Jubel des hat: es eine Zeit von 71 Se-

kunden unb heftete damit den Sieg an Deutschlands Fahnen.
Die Schgunummern erölfsiiete das Jungvolk der Hitlersugend,

Las seine Kun te auf Shetand-Ponies zeigte. Dann folgte als
Schlager des « urniers »Unsere Landespolizei«. Großen Beifzall
fanden ath die Siegeswa en der nationalsozialistisrhen r-
heblmg/ die Mit l? vier Hengsten des Landgestiits Neustadt be-
spannt und geschinuckt mit Hakenkreuzflaggen in gestrecktein Galopp
die Arena iuukreisteii, sowie die sBorfiihrnngen ber R e i ch s w e h r.
an denen alle Waffeiigattungen beteiligt waren.

Berliner Reisig-ernster
Sabina gewinnt die Vietseitigkeiispriifung

Vor gutem Besuch wurden im Rahmen des Berliner Reitturs
niers die Kämpfe um die Vielfeitigkeitsprüfuiig des Preises der
natioiialsozialistifchen Erhebung fortgesetzt. Von den am Nachmit-
tag gestarteten 49 Pferden verzichteten 10 wegen ihrer hohen Straf-
puntte auf bie weitere Teilnahme. Jn dem nicht allzu schweren
Springen gab es durchweg gute Leistungen. Da 14 Pferde fehleri
los über die Bahn tarnen, mußte wieder die Zeit entscheiden. Wie
schon am Tage vorher war Axel Holst auf Sachsenwald am schnell-
sten und rettete bie Ehre der deutschen {im-ben. Er benötigte nur
68,8 Sekunden. der Franzose Li. Eavaille auf Aoion blieb nach
herrlichem Ritt nur um 1.4 Sekunden geschlagen. Jn der Gesamt-
wertuna blieb iedocb die Hannooeranerin Sabina unter ihrem Besitzer

Lothar·Seyfert au Grund ihrer guten Durchschnittsleistungen
Siegerin vor dem chimmel 1J'tanut von Frau von Dpet. hinter
bem sich Fidelio sBürckners und Kakadu (o. Metzsch) den dritten
Platz teilten. Den fünften Rang nahm Sachsenwald (Holst) ein
vor Nurmi. Peliklet und dem Franzosen Avion. Im Preis vom
Hyppodrom siegte Dorfblume (grau Gotischalks und im Preis
für Aussiellungshallen belegte Frau {Staate mit Plakat den ersten

latz.

Die IV. Deutschen Winterkampfspiele 1934. —- Doltssest an der
Wurmbergschanze.

Der gestrig: Sonnta brachte ben Höhepunkt der skisportlichen
Wettbewerbe r Deuts en Kampfspiele in Braunlage-Schierke.
Auf der großen Wurmbergschanze wurde zusammen mit dem Son-
dersprunglauf zugleich das Springen für den zusammengese en
Lauf entschieden. nachdem am Tage zuvor das dichte Schneetre en
die Durchführung unmöglich machte.

Die Umgebung der Sprungschanze bot ein bezauberndes Bild.
Rund 20000 Menschen umsäumten die prächtige Anlage. Unter
den Ehrengästen bemerkte man wieder Reichssportführer von
Tschammer und Osten. den braunschweigischen Ministerpräsidenten
Klagges. Gruppenführer Lütgesbrune Herzog Adolf von Braun-
schweig usw« Die 120 Springer standen vor keiner leichten Auf-
gabe. Das Schneegestöber beeinträchtigte wieder außerordentlich
die Sicht und nahm den Bewerbern die Sicherheit. Dennoch ab
es weniger Stürze als bei dem Uebun sspringen am Vortage. ie
beiden besten Sprünge des Tages in man von dem Münchener
Karl Dietl. der in famoser Haltung bei 47 unb 44,5 Meter auf-
setzte, und damit als Sieger im großen Sprunglauf hervorging.
Ausgezeichnet sprang auch der Klingenthaler Walter (Bloß. ber mit
45,5 unb 43 ben zweiten Platz sicher haben dürfte. Der erwartete
harte Kampf um den Sieg im zusammengesetzten Lauf blieb leider
aus. Der Langlaufsieger Willi BognersTraunstein stand mit schö-
nem Schwung und guter Haltung zwei Sprünge von 40 unb 39
Meter Weite durch und wurde damit Kampfspielsieger. Der Lang-
laufdritte, Herberi LeupoldsBreslau kam schlecht ab, schwankte stark
in der Luft und setzte beide Male schon bei 35.5 bzw. 36,5 Meter
aus. Seine glänzenden Aussichten auf ben ersten Platz in der
Klasse II begrub der sunge Anton Eisgruber-München, der sich
allzu forsch ins Zeug legte und beide Male stürzte.

Beginn der Eishorkenkämpfe bei den Deutschen Winterkanipfs
spielen. Mit sieben Spielen der Vorrunde wurden auf ber Kunst-
eisbahn in Schierke die Eishorkeyspiele um die Kampsfpiel- und die
Deutsche Meisterschaft eingeleitet. Die einzelnen Ergebnisse: Vor-
runde: EV. Füßen-Alton-aer SchlittschuhläufersVerein 10 : 0. Mei-
ninger SchlittschuhsElub-—EV. Hindensburg 3:1. Brandenburg-
Berlin-Berliner HorkehsElub 2:1. Frankfurter SE. Forsthauss
straße—Bob-Elub Erfurt 6 :0, VfL. Rastensburg-—Blau-Weiß-Dresi
den 3:0, SE. Rießersee—SV« Schierke-Vraunlage 21:0. Rastens
bur er SV.—Berliner Eislauf-Elu·b 2 : 0. Der beutfche Meister-
Ver iner SchlittschuhiElub war in der Vorrunde fpielfrei.

Deutscher Triumph in der Viererbob-Wettmeisterschaft. In
der auf ber Rießerseebahn bei Garmisch zum Abschluß gebrachten
Viererbob-Weltmeisterschaft brachte der erste deutschen Bob »Anm-
pia« mit Hanns Kilian am Steuer im nationsalsozialistischen Deutsch-
land den ersten Weltmeisiertitel beim. Die Rumänen besetzten den
zweiten Platz.

hamburg siegt im Kunstturnen Jm Haus der Arbeit in Ham-
burg wurde der KunstturnsStädtekampf zwischen Bremen, fiel.
Hannover und Hamburg durchgeführt. der den erwarteten Sieg
der Hamburger Vertretung mit 1227 Punkten vor hansnover (1134),
Bremen (1019) unb Kiel mit 949 Puntten brachte. Als bester
Einzelturner gelang es StesfenssBremen mit ganz ausgezeichneten
Leistungen zweimal die höchst erreichbaren Punkte von 40 zu er-
zielen, jedoch hatte er beim Reck und am Pferd Pech. wo er auf
ben dritten Platz zurücksiel

Die Sächsischen Stimeisterschaften wurden in Johanngeo en-
stadt mit dem Sprunglauf zur Kombination beendet, der von olf
Bleisdl-Aschberg gewonnen wurde, der damit in der Kombination
den Sieg davontriöis und Söchsischer Stimeister wurde. Es wurden
Weiten zwischen und 60 Meter gefprungen. Der in aussichts-
reicher Position liegende Langlaufsieger Vöttrich stürzte im dritten
Gang und wurde nur Vierter

Die Berliner Zußballspiele im Gan III (Branbeuburgi im"!
zum großen Teil der ungünstigen Witterung unb den schlechten
Bodenverhältnisfen zum Opfer, so u. a auch der mit Spannung er-
wartete Kampf zwischen Hertha und Viktoria Es wurden nur
einige Spiele ausgetragen. bie folgende Ergebnisse hatten: Gat-
lig a : Spandauer Sport-Verein—Blau-Weiß 0:1. BSV. 92 g.
BV Luckenwalsde 6:3, Kottbus-Süd—VsV Pantow 2:1; see-
zirtsliga: Ost: Bewag—Palizei SV 3:0, ABE Columbia
gegen Alemannia 1890 2:4; West: Witteuberge—SE. Char-
lottenburg 4:2. BSE. Südstern——Preußen 2:2. Rathenosw 00
gegen Havel 08 bei 2:‘1 abgebrochen.

Die neuen hallenaIennismeifter. — Dreimal Hitde
winket. Die 19. {internationalen HaltentennissMeisterschaften von
Deutschland in Bremen sindbeendet Gottfried von Eramm hat
feinen Titel erfolgreich verteidigt ebenso kam Frl. Horn erneut
zur Würde einer Meisterin im amendoppel (zusammen mit Hilde
Sperling-Krahwinkel) Am ersolgreichsten war die jetzt für Dirne-
mark spielende Hilde Sperling-Krahwinkel, die nicht weniger als
Brei Tlitel erfocht, und zwar im Einzel, Damen- und Gemischten
« oppe.

 

Zeitschriften-Helmi:
Der neue ,,Uh.u« aus dem Ullsteinverlag ist heraus-

gekommen und bringt eine Fülle von unterhaltendem
Lesestosf, aus dessen Inhalt folgendes genannt sei:
Drei Novellem gZ‘iino unb Maso Eine Liebesgeschichte
von Pan-il Hehse Polterabend im Schnee. Eine Novelle
von Grsete Garzaroillli. Wettlauf der Diebe. Erzählung
von H. Wade. Stätten, wo ein deutsches Lied eiits
stand. Als Werkstudent aus der GütserzugsLokomotsive
Annabetlla prsivat unveröffentlichte Monæntausnahmen
Sind Sie so klug wie Ihre filtern? Walbenstein unb
sesine ‚Seit. Ein cRunbb‘licl” um bie Welt während des
Dveiißigjährigen Krieges. Blinde lernen sehen. Erschüts
ternde Augenblicke nach geglückten Operationen. Men-
schen, wir, Arznei und Gift. Neues Städte-Alphabet.
Der Humorist in der Winterfrische Studien an Sti-
fahrern, Nodlern und Schllittsschuhläufern Erste Erfah-
rungen eines jung-en Ehemannes. Neue Gedicht-e von
rauen. Das Abendkleid verwandelt sich in ein Fa-

chingskostüin Bilder aus der drittgrößten Stadt ber
Welt. Neue Rätsel. "- Es ist auch in diesem Heft je-
dem Geschmack Rechnung getragen

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitung: Lurie SchmitzsFleifcher.

Schristleiter Horst « encominierski (Bertreter
des auptfchriftlleiters).

Berantswortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
sensch-aft, Buchbesprechungen und Feuilletom LuFie
Schmitst leis cher; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierski,
sämtlich in Bad Warmbrunn JnseratensGeschäftsstese
in Berlin: Herbert Roese, Berlin SW 61, Tmsi
pelherrenstraße 8.
Anzei enprelse: cDas Milltmeter einspaltig (46 mm breiti 4 Pfg.
Ermä igte Preise siir Gemeinniiiiige Anzeigen besonderer Saft
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Doktor HellerWellin-

auf der Anklagebank
ROMAN VON Hüllt-D

12. Fortsetzung

»Sie waren seinerzeit mit Baron Malward auf Der

Reise nach Eaprti«
»Das heißt, wir trafen uns zufällig in Neapel und be-

schlossen den Avstecher nach id- aprl.«

»Doktor Lumtowskh war auch in Jhrer Begleitiiiig?«

»Naihdem die Baronin am Abend ztvei genommen
hatte, nur noch ein einziges «

»Und dieses eine schlossen Sie vorsichtig fort?“
»Im vielleicht hätten wir es noch unterwegs benötigt. «
Dieses eine Pulver fand sich zwischen Ihren Sachen

in Ihrer Wohnung und enthielt dasselbe Gift das sich
Zu dden Leichenteilen bei der späteren Untersuchung vor-
an «

Hella Welling schwieg.
»Wie ist das Gift in diese Pulver gekommen?«
»Sie müssen in verbreiherischer Absicht vertauscht wor-

den fein.“
»Wie und von wem? Sie selbst haben der Baronin die

verhängnisvollen Pulver gegeben.“
»Ja, ich habe sie ihr gegeben“, klang es gedehnt.
Regungslos stand sie da, bleierne Schwere in den Glie-

dern, Todesblässe im Gesicht.
Ruckartig ging ein hörbares Aufatmen durch die

Menschenmasse. Würde sie endlich gestehen?
Selbst die Stimme des Vorsitzenden hatte einen au-

dcren Klang.
Weitab waren Hella Wellings Gedanken Greifbar

deutlich stand jener unglückselige Abend vor ihr; sie ver-
folgte alle Momente in der Fiille ihrer bedrückenden
Folgen. Wieder stand sie vor Haiiny, redete ihr zu, den
Spaziergang zu unterlassen, hörte auf alle Einwürfe. ein
fonderbares, automatisches: »Laß mich, ich muß hin, muß.«

Wer konnte die Pulver umgetauscht haben? Außer ihr
und der harmlosen Minen Marietta war nur Doktor Luni-
towsky bei der Baronin gewesen.

Stille. Körperlich empfand sie die Lust wacher Neugier.
Wahnsinniges Entsetzen iiberkam sie. Nahm man ihr
Schweigen als Schuldbekenntnis? Iäh zerriß ihr Traum.
Vor ihr stand das Ungeheuer Publikum, wehte begierig
die scharfe Waffe des Richtschwerts, die Zunge, um sie zu
vernichten

Ein Zittern durchlief ihren Körper. In die furchtbare
Leere um sie fielen ihre Worte wie ein Bekenntnis:

»Ich habe es nicht getan.“
Dann sank sie auf die Bank zurück, die Hand vor die

Augen gedrückt.
II s- sk-

Nach der Mittagspause.
Doktor Lumtowskh stand vor dem Gericht. Hoch auf-

gerichtet, in fester Haltung stand er fast stolz da. Eiseriie
Entschlossenheit in den Zügen, die sonst tieftönende Stimme
metallen hart, fchneiDenD.

»Ich klage Prinzessin Awad Hera Chutteryee an, be-
wußt falsche Angaben gemacht zu haben.“

Ein flammender Blitz wütenden Hasses traf ihn aus
ihren Augen, während sie sich katzeiigleich unter der Wucht
feiner Worte direkte. Es sah fast aus. als wolle sie raub-
tiergleich im nächsten Augenblick gegen ihr. aufbringen

»Sie lügen, Herr Doktor Lumtowstn Ich · . .“
Sein Blick hielt sie fest, stotternd brach sie ab unter dem

Zwang der dunklen herrischen Augen Unbeirrt fuhr er
ort:

»Diese Dame ist weder Priiizessiii noch Inderin, son-
Oern die uneheliche Tochter einer französischen Sprach-
lehrerin im Harem Seiner Hoheit des Fürsten von Novan-
, abad, wo sie französischen Unterricht in Sprache und
« itte erteilte.‘

Allgemeine Ueberraschung
»Doktor Lumtowskh hat den Verstand verloren“, ent-

,;fetzte sich Awad Hera; flehend sah sie den Vorsitzenden an,
Ils könne er ihr helfen.

Reglos stand der Russe Da, ein unheiniliches Lächeln
auf Dem Gesicht.

Auch der Vorsitzende war von dieser ungeahnten Wen-
‚Dung aufs höchste überrafcht. Wenn er auch äußerlich un-
Ebewegt blieb, verriet doch das nervöse Spiel feiner Hände
iDen Aufruhr seines Innern infolge der ungeheuerlichen
Berdächtigung

-, »Herr Zeuge, Sie werden Ihre Behauptung zu.be-

weisen haben.“
»Ich werde es.« Einen Augenblick zögerte er, dann fuhr

er ruhig fort: »Iene Frau heißt Marioii Lumtowskh unD

meine Fran«
Ein wilder Aufschrei. Die Prinzessiu sprang aus und

kanntelte
»Herr Vorsitzenden schützen Sie mich vor solchen Be-

ceidigungen.«
Ohne sie zu beachten, trat Lumtdwfkv zum Vorsitzenden

reichte ihm einige Papiere.
»Herr Vorsitzender, hier ist unser Trauschein und unser

Paß mit Bild. Alle Papiere habe ich amtlich beglaubigen
laffen, so daß sich jeder Zweifel erübrigt. Bitte lesen Sie
hier —- auf dem Trauschein -— Die Trauung Lumtowskhs

mit Der unverehelichten Maridn Sulvaee, Tochter der un-

verehelichten Marcelle Sulvace, französische Sprachlehrerin,

fand am 24 Januar 19. ..statt Auf Dem Paß finden Sie

unter Besondere Merkmalen Eine kleine Narbe auf der

rechten Stirnseite, über den Augenbrauen Wenn Sie

wollen, können Sie sich davon überzeugen wenn sie auch
durch die iiefgezogene Frisur verdeckt ist.«

unwillkürlich griff die Prinzessin nach der Stirn. schob
unter einem inneren Zwang die tiefgelegte Locke zur Seite
und die Narbe wurde fekundenlang sichtbar. Schon legte
sie das Haar wieder Darüber.

»Dieser Doktor Lumtowfkh lügt, aus Haß, aus der-
fchmähter Liebe. Weil ich ihn abgewiesen habe, hat er ge-
droht, mich zu verderben.«

»Ist Doktor Lumtowsky Ihr Liebhaberi«
»Um Gottes willen, nein. Wofür halten Sie michs Ich

hätte ihn längst entlassen sollen, doch hat er mir bei der
Flucht einen großen Dienst geleistet; ich konnte ihm dieses
nicht vergessen Meinen Dank habe ich an einen Un-
würdigen verschwendet «

Wann haben Zii Indien verlassen?«

Vor fünf Jahren « " « _ «
»Seit jener seit sind Sie ständig in Doktor Lumtoivskhs

Begleitung gewesen ?«
»Ja. Später verfolgte er mich mit seitier Liebe, was

mir überaus lästig war, doch ließ er sich nicht abschütteln
Wenn ich Ernst machte, ihn verabschieden wollte, bat er
immer wieder, bis ich ihn behielt. Er tat mir leid, denn
er war pekuniär vollkommen von mir abhängig.«

Luuitowskys Gesicht war tiefernst.
»Erklären Sie uns das, Herr Doktor Lumtowskh!«
»Keuuen Sie Wedelinds ,Erdgeist«, Herr Vorsitzenders

Diese Frau ist eine Lullu. Schön wie die Sünde und inner-
lich faul —- phosphoresziereiisder Sumpf. Alle verlockt sie
und stößt sie fort, wenn sie ihrer überdrüssig ist, eine
Teufelin, ein Vampur, der alles Gute aus den Menschen
herausfangi. Wer ihr verfällt, ist verloren Auch ich bin
es — rettungslos Sie scheut vor nichts zurück, nnd ein
Mord ist ihr ein Geringes. wenn es ihren Vorteil gilt.«

Awad Hera begehrte auf. doch ließ er sie nicht zu
Worte kommen

»Auch Baron Malward geriet in ihre Netze; sie hatte es
sich in den Kopf gesetzt, ihn zu heiraten. Warum? Wer
erkennt das Wesen dieser Sphitix?!«

»Heiraten·? Sie behaupteten soeben, daß die Priiizessin
Ihre Gattin sei, da wäre eine Heirat Doch...“

„‘liiganiie“, bestätigte Doktor Lunitdwslh unbewegt.
»Was fragt diese Frau Danach?!“

»Und Sie?“
»Ich bin ebenso schuldig, das sagte ich schon. Von mir

später.« Seine Stimme wurde leiser, tief itnd schwingend.
»Ich werde nichts verschweigen noch beschönigen Bleiben
wir zunächst beim Fall Malward. Marion hat den Baron
moralisch vernichtet, wie sie mich vernichtet hat; es geht
eine däniouische Macht von diesem Weibe aus. Vor dem
Mord an Frau von Malward stand sie vor der Verehe-
lichutig mit dem Baron«

»Und Sie? Mir scheint es wenig glaubhaft, daß Sie
als Gatte unbeteiligt waren und gleichgültig zuschaneii
wollten«

»Es war so. Ich hoffte, Durch Diefe Heirat von jeder
Gemeinschaft der unseligen Verbindung mit dieser Frau
befreit zu werden. Unsere Ehe war keine Ehe mehr; sie
warf mich beiseite, nachdem sie mich pekiiiiiär bis zum
Letzten ausgebeutet hatte. Dann niiichte sie mir den Vor-
schlag, als iiidische Prinzessin anfzutreten, da ein solcher
Titel der beste Kreditbrief sei, wenn sich ein dazu passetides
Auftreten mit ihm verbinde. Es war ein teuflischer Kon-
trakt. Wir lebten vom Gliicksspiel. nein, vom Falschspiel.
Auch Malward wurde ihr Opfer.

Da wir seinerzeit sehr unter Geldmangel litten —— man
war uns auf die Spur gekommen, und wir mußten eine
Zeitlang sehr vorsichtig sein —, so kam der Tod des Ge-
heinirats Lisenius und die Erbschaft seiner Tochter uns
allen sehr gelegen. Mit Einwilligung Marions gingen die
Versöhnungsversuche vor sich. Sie arbeitete einen ver-
brecherischen Plan aus; Hannh von Malward wäre ihr
Opfer geworden heute oder morgen. Ein Entrinnen gab
es nicht. Als die Versöhnung scheiterte — durch einen ver-
lorenen Brief Malwards erfuhr Frau von Malward von
seinen Beziehungen zu Marion-Awed Hera, verneinte fie
jede weitere Beziehung zu ihm —, wurde die Frage des
Beiseiteschaffens akut, weil der Ehekontrakt noch Geltung
hatte, Der Malward zum Erben seiner Frau einsetzte.

So spielte sich das Drama ab. Malward, meine Frau
und ich waren Mitspieler. Er ist am Abend auf Capri ge-
wesen und hat die Baronin in den Abgrund gestoßen; das
Alibi war falfch. Die Französin, Madame Sulpice, war
niemand anders als sie felbst, meine Frau. Die Bestäti-
gungen waren falfch. Niemals hätte diese Frau eine andere
neben sich geduldet; ihre Eifersucht ist maßlos..«

Awad Hera lachte drohend auf.
»Eifersüchtig, ich? Stecken Sie den Wahnsinnigen in

eine Anstalt; ich fürchte mich vor ihml«
»Warten Sie noch ein wenig«, meinte Lumtowskh im

gleichen Tonfall. »Marion, weißt Du, daß Malward ein
Verhältnis mit der indischen Tänzerin Sarinya Udiana
hat?“

Sie lachte überlegen und zuckte mit den Schultern.
»Der Herr sollte Romanschreiber werben; feine Phan-

tasie ist geradezu verblüffend. Geben Sie sich keine Mühe,
Doktor; meine Eifersucht existiert nur in Ihrer Einbildung,
wie die Tänzerin«

Eine fremde Stimme unterbrach sie in gebrocheuem

« »so-«

« Deutsch:
»Doktor Lumtowskh sagt die Wahrheit.«
Wie der Blitz schnellte die Inderin herum, fuhr zurück.

Das war ja . ..
»Blackfield, Prinzessin«, verbeugte er sich grotesk. »Ent-

sinnen Sie sich jenes Abends bei Ihnen, wo ich Baron
Malwards Handschrift deutetes Niemals war mir eine so
prägnant ausgesprochene verbrecherische Schrift vorgekom-
men, bei der ich das Geschehen eines Verbrechens direkt
verfolgen konnte. Selbstverständlich zweifelte ich zunächst
an mir selbst. Doch war mir der Fall so wichtig, daß ich
mit meinem Freund, dem Detektiv Boothwell, die Sache
durchfprach Ich mußte erfahren, ob Die Schrift die Wahr-
heit sagte oder trog. Er teilte mir bald alle Einzelheiten
von Malwards Tun und Lassen mit. So erfuhr ich, daß
Baron Malward sehr häufig mit SarintIa Udiana. der
Tänzerin mit der Halbmaske, in Der berüchtigten Mor-
phiumhöhle .Nirtvana« in London verkehrte.«

Entsetzt starrte Awad Hera Chutterhee ihn an; auch
Malwardfuhr zurück. Nur der Russe bewahrte beim Auf-

treten dieses unverhofften Helfers vollkommene Anhe.
»Es ist nicht wahr«, zischte die Prinzessin. -
»Ich kann meine Aussagen belegen. ‘Baron, Sie inter-

essierteu mich, und ich habe Sie beobachten lassen Entd·
sinnen Sie sich Mistec sIialmbroleß‘i“

»Mister Palinbroke war der Verräteri« schrie Awaf
Hera auf.

»Allerdings, sein richtiger Name ist Detektiv Boothwell-
Prinzessin, Sie können sich übrigens von der Wahrhei!
selbst überzeugen; denn auf Veranlassung des Barous hat

‘Die Juderin ein Eiigagenient im »National« belommen, unD’
er ist abends...«

Ein Schrei — wild, wütend.
»Ist das wahr?“ wandte sie sich an Malward.
„Sa“, beteuerte an feiner Stelle der Engländer.
Nuu vermochte sie ihre Leidenschaftlichkeit nicht mehr

zu zügeln: die elegante Dame wurde zur Mänade, zur
Medusa. Sie sah entsetzlich aus, zum Fürchten; ihre Eifer-I-
sucht durchbrach alle Schranken Blaß vor Wut, zitterte fis
am ganzen Körper; es schüttelte sie vom Kopfe bis zu den
Füßen Sie vermochte nicht zu sprechen.

Scheu duckte sich der Mann auf der Zeugenbank vor
diesem Anblick.

Sie aber vergaß alle Klugheit, alle Vorsicht; ihr Tem-,
peranient dtirchbrach alle Dämme, iiberströmte hemmungs-i
los alle Ufer von Vernunft und Selbstschutz.

»Dann habe ich auch nichts mehr zu verhüllen“, schrie
sie in den Saal. Ihre Hand wies auf Malward.

»Der ist Der Mörder; er hat seine Frau mit eigene-,
Hand in den Abgrund gestoßen Nach dem Morde kam er"
zu mir nach Sorrent. «

»Awad!« warnte sie ein Schrei vor weiteren Bekennt-
nissen

Sie fuhr zusammen, ein halbes Eriiinern an ihre Ums-—
gebiing kam ihr Ihre Miene veränderte sich; wie aus-«
einem Traumzustand erwachend, streckte sie die Hände aus.

»Was ist nur? Habe ich geträumt?“ fragte sie schwach.Il
Tiefernste Mienen um sie.
»Ich schwöre dir eins«, wandte sie sich an Malward-

»Dein Verrat wird sich rächen Du wirst es bereuen.“
Ein Weinkrampf schüttelte sie, und sie mußte aus Dem:

Saal geschafft werden.
Mit vor die Brust gekreuzten Armen fah Lumtowskh

hinter ihr her.
„S‘i‘oniöDiantin!“

Di- .. el-

Die Unruhe im Saal wuchs tuinultartig. Erst als Der.
Vorsitzeude Ruhe gebot und drohte, den Saal räumen an!
lassen, ebbte der Lärm ab.

Welch ungeheuerliche Wendungl
Mit wachsendem Erstaunen war Hella Welling den;

Vorgängen gefolgt. Ihre Gefühle waren in wirrem Durch-s
einanDer.

Würde die Wahrheit ans Licht kommen?
Keinen Augenblick hatte sie an Lumtowskhs Zusicherung»

ihre Unschuld zu beweisen, gezweifelt, ohne über das »Wie«
nachzudenken. In dämmerndem Begreifen empfand sie Die:
Ahnung naher Befreiung.

Lebhast, erfreut redete ihr Anwalt auf sie ein; ungehört
glitten feine Worte an ihrem Ohr vorüber.

Der einzige, der unleugbar eiserne Ruhe bewahrte, war-,-
Doktdr Ltiintotvskh. Einmal ging ein undeutbarer Aus-«
druck über feine Züge, als er Hella anfah. Ruhig und fefi
umfaßte er ihr Bild, ein leises Fragen in seinen Mienen.
Bist du zufrieden?

unmöglich vermochte fie in diesem Augenblick das Ge-
heimnis solch widerspruchsvoller Persönlichkeit zu ent-
rätseln; sie fühlte den Zwiespalt des Guten und Bösen-
seines Charakters, fühlte, daß sich in diesem Augenblick
alles zum Guten wendete, um ihretwillen

Malward versuchte mit verschleierter, matter Stimme
Lumtdwskys Aussagen zu widerlegen; doch hatten feine
Worte keine Beweiskraft. Auf die Frage des Vorsitzenden-

»War die Frau in Sorrent, bei der Sie sich aufhielten-«
Prinzessin Awad Hera — Frau Lumtowskhih klang setid
»Nein« erzwungen, gekünftelt.

»Ich war est« stimmte Awad Hera, die inzwischen
den Gerichtssaal zurückgekehrt war, zu, ein böfes Blut-H
in den Augen

»Awad, bedenkel« ’«·" H
»Ich habe nichts mehr zu bedenken. Nun will mein

sein Opfer haben. Du, du hast mich betrogen, und ich
alles für dich geopfert, alles.«

»Geben Sie zu, als Madame Sulvace in Sorte-it ab--
gestiegen zu fein?“

..Ja«
»Wie lange waren Sie in Sdrrentt«
»Vom Tage der Ankunft in Capri bis zum Morgen

nach Dem Morde.«
»Wußten Sie um den Mords« "' ”-s
»Ich? Niemalsl Wofür halten Sie mich?“ klang Si

mit traurigem Vorwurf. »Eines Morgens war Baron!
Malward früh mit einer kleinen Iacht ausgefahren, abends;
spät kam er zurück, überaus heiter nnd zärtlich Nichts
verriet ein begangeues Verbrechen Keinerlei Erregung
war an ihm bemerkbar. Am anderen Morgen erst erfuhr
ich durch meine Hauswirtin von dem Mord auf Capri.«

»Was fingen Sie dann an i“
»Ich reiste schleunigst ab, nach Neapel.«
»Sie waren also nicht, wie angegeben und aus Der.

t’ootelligfte erfichtlich, während des Mordtages in Neapel ge-«
wesen «

»Nein Ich hatte nur vorsichtshalber das Zimmer fort-.
laufend für eine Woche gemietet und mich nicht abel
gemelDet. «

»Kam Ihnen kein Verdacht, daß Baron Malward Der
Täter war9“

Ein teuflisches Lächeln umspielte ihre Lippen
»Ich kombinierte eine Möglichkeit; doch gelang es ihm,

meine Bedenken zu zerstreuen« -
»Wirklich? Und nun sagen Sie uns, sind Sie in Der

Tat die Frau Doktor Lumtowskhsi«



Jm Zusammenhang mit der durch diesen Rücktritt ge-
schaffenen politisel en Lage erklärte der Ministerpräsident, daß
seine Regierungseührung in den letzten Tagen mehrmals von
der großen Mehrheit beider Kammern guigeheißen worden
sei. Die Regierung bleibe deshalb in ihren Beschlüssen frei

Das öffentliche Leben flehe iedach im Augenblick unter
Dem Einfluß der wirren. Die Der Skandal in der Oeffentlich-
kert hervorgerufen habe. Diefer Skandal diene außerdem
der politischen Propaganda als Varwand für ihre Betäti-
gung. Der Rücktritt des Justizministers mache der Regie-
rung die Erfüllung ihrer Pflicht nach schwerer.

Jn Der Pariser Presse wird der Rücktritt des am 2?
November 1933 berufenen Ministeriums Chautemps als un-
vermeidliche Folge des StavifkysSkandals und feiner Aus-
wirkungen betrachtet. »Wie hätte“. schreibt das „Journal“
„Das Kabinett sich halten können. nachdem var einigen Tagen
Der kolonialminister gehen mußte. nachdem jetzt der Justiz-
minister zurückgetreten ist und nun ein drittes Regierungs-
mitgiied (gemeint ift Der Finanzminister Bannets durch ein
Dokument belastet rvirD?“

Jubelnd erklärt ,,Echo de Paris«, daß es nunmehr Auf-
schluß zu erhalten hoffe über die hundert Scherks, die Bon«
nasure von Stavisky erhalten haben soll. Das Drama der
Regierungskrise sei, so behauptet das Blatt, nur so zu ver-
stehen, daß Boniiaure für Wahlzwecke der radikalsozialisti-
schen Partei diese Gelder erhalten und Chaiitemps aus diesem
Grunde versucht habe, bis zuletzt einen Dalimier und einen
Raynaldn zu decken. Weiter schreibt das Blatt, die Krise
sitze tief, handele es sich doch um eine Krise des Regimes.

Giürmifche Pratestkundgebungen
Die Empörung Der Volksmassen über die Skandaiaffäreu

machte sich auch nach dem Rücktritt der Regierung noch
Lust. Ueber den großen Pariser Boulevards lag eine un-
heimliche Spannung Obwohl die Polizei im Zusammen-
hang mit einer von Der ,,Action francaise« angesetzten Kund-

ung zahlreiche vorbeugende Berhaftiingen vorgenommen
te, ivimmelten die Boulevards bald von großen Menschen-

maffen. Die Polizei war machtlos und mußte sich damit be-
nügen den Menschenmassen zu folgen und sie in Neben-

äraßen abzudrängen. Wiederum wurden mehrere hundert
rsonen verhaftet. Jmmer wieder ertönten Rufe wie:

vIiieder mit Der Staviftn-Regierungt“ „J s Gefängnis
mit Chautemvs. in diåiSeilne mit Den A geoanetenl“

„ ve e ro .“

Heiterkeit eregte ein älterer Mann, dem es nicht an humor
zu fehlen schien, und der sich seiner sämtlichen Kleider ent-
edigte und fplitternackt die Menge anseuerte mit den Wor-
ten: »Das haben die Regierung und die Steuerbehörden Jus
mir gemacht.“ Der Galgenvogel hatte zwar die Lacher auf
seiner Seite. mußte aber der Polizei auf Die Wache folgen

Zu heftigen Zusammenstößen kam es dann gegen Mitter-
nacht am Dperuplaiz. Viele E lasianen waren vernehmbar.
ohne daß ihre Herkunft festge eilt werden kannte. Die De-
manstranten rissen die Zeitungskiaske um. zertrümmerten
verschiedene Straßenlaternen. Die Darauf in Brand gerieten.
und erschlagen auch die an den Straßenecken angebrachten
Lichtlignale Die za lreichen Cafehausterrassen dienten den
Ruhestörern als Zuf uchtsarte. von denen aus sie Knallbam—
ben und sonstige Wurfgefchasse gegen die Palizeipatrauilleu
warfen. Soweit das Mabiliar Der Cafehausterrassen nicht
rechtzeitig weggeräumt worden war. wurde es völlig zer-
stört. An verschiedenen Stellen Der Baulevards find durch
Die umgewarfenen Laternen Brände entstanden, die von der
Feuer-mehr gelöfcht werden konnten.

Jnsgesamt wurden 400 Personen verhaftet. Nach den
letzten Feststellungen haben auch mehrere hundert Kommu-
nifteu an den Kundgebungen teilgenommen.

Koolcvciis Dahrungegefeh Angenommen
Washington. 29. Januar.

Der Gefetzentwurf über die Währungsreform wurde,

nachdem das Repräsentantenhaus feine Zustimmung gege-

ben hatte. auch vom Senat Der Vereinigten Staaten ange-
nommen. Der Senat hatte vorher Den Zusalzantrag Des
Senators Pittman angenommen, Der Raaxevelt ermachligt.

Die Parität zwischen dem Gold- und Silber allar durch her-

Osetzung des Gewichts des Silberdallars bis zu 60 v. H.
anfrechkzuerhalten und Silber-Zertifikate herauszugeben.

Amerika baut 1900 Flugzeuge
Einbeingung eines Fünfsahresplanes für sden Ausbau der

Luftftreitkräfte.

Washington, 28. Januar.

Der firiegsminifter Der Vereinigten Staaten hat einen
neuen Fünfjahresplau für den Ausbau der Luftstreitkrafte
des Landheeres bekanntgegeben. Der Plan fall alsbald den

Mitärausfchüssen der eiden Häu er unterbreitet werden.

Die bisherige Sollftärte von 1800 lugzeugen fall um 1000

vermehrt werden. Die durchschnittlichen Kasten für jedes

neue Flugzeug werden mit 40 000 Dollar angegeben.

Weiter ist die Bildung eines fliegenden ,,F)aupt-

ruartier-Geschwaders« beabsichtigt, das aus 900

zingzeugen bestehen soll. Diese Flugzeuge werden dem Ge-
ur Verfügung stehen und sowohl in

Verbindung mit den and- oder Seestreitkräften als auch

für besondere Luftaufträge verwandt werden. Das Ge-

ichwader soll ferner dann eingese t menDen, wenn ein An-

griff auf eine Landesgrenze eine onzentrierte Abwehrmaß-

mhme notwendig macht. Nach den An aben des Kriegs-
amtes wird Amerika hiermit das großte uftgeschwader der

Weit haben.

Politischer Rundblick
Vallsitzung des Reichsrats am 30. Januar.

Der Reichsrat ist ietzt zu seiner ersten Bollsitzung für Diens-
reg, den 30. Januar. 5.30 Uhr nachmittags nach Dem Reichstags-
gebäude einberufen worden. Auf der Tagesordnung stehen nur
drei Punkte, und zwar zunächst die Feststellung der Niederschrift
der letzten Sitzung, ferner die Bekanntgabe der in der Zeit vom
22.« September 1933 ab im Umlauf erledigten Sachen und als
dritter Punkt: Berschiedenes.

Die Flaggen heraus am 30. Januar!
Am 30. Januar 1934 gedenkt Das Deutfche Volk der Macht«

übernahme durch den Volkskanzier Adolf hitler. Die Staates und
Gemeindebehörden sind angewiesen worden, an diesem Tage die
Dienstgebäude mit den Farben des Reiches und des Landes zu
befiaggen Die gesamte Bevölkerung wird aufgefordert, sich dem
anzuschließen und der inneren Verbundenheit mit dem Führer da-
durch Ausdruck zu geben. daß sie alle Privatgebäude reich mit
Faggen schmückt

neralstab unmittelbar

· Ahasver an der Saar.
Aus dem deutschen Schneidergewerbe an der Saar erfahren

mir, daß in den Kleiderfabrikem die unter Wer Leitung stehen.
dem kaufmännischen und technischen Personal, wie es so schön-
heißt, .,oorsorglich« zum l. April gekündigt worden ist mit der
Begründung daß bei einer Rückgiiederung des Saargebietes an
Deutschland die Betriebe nicht mehr rentabel (l) und daher ge-
zwungen wären, ihren Sitz nach Frankreich (t) zu verlegen. Das
Personal wird ferner aufgefordert, um der Arbeitslosigkeit zu ent-
gehen, ebenfalls auszuwandern. (t) Ein Kommentar ist überflüssig

„Das Saargebiet deutsch bis zum hegen.“
.‚Dailn Ielegraph“ veröffentlicht wieder einen längeren Be-

richt von Noel Panier über die Lage im Saargebiet. Darin heißt
es u. a.‚ daß selbst die Saarländer, die »sich keinen Jllusionen über
den Nationalsozialismus« hingäben, immer noch für eine Rück-
gliederung des Saargebietes an Deutschland seien Sie betrachteten
die ihnen gestellte Frage mit Recht ais eine der Nationalität unD
nicht als eine der Politik. Die Saarländer seien deutsch bis zum
Herzen

Rückgang des englisch-französischen Außenhandels.
Die englische handelskammer in Paris feierte den Tag ihres

60sährigen Bestehens. Der Parlamenissekretär des englischen han-
delsminifteriums, Leslie Burgin, hielt bei dem Fesibankett in
Paris eine Rede, in der er zu den gegenseitigen Zollschwierigkeiten
erklärte, der englisch-französische Außenhandel sei um die hälfte
zurückgegangen. Kein Land« könne einen derartigen Zustand er-
tragen. Die Lösung set in Der Zusammenarbeit und nicht im Streit
zu fachen.

Aus der Heimat
Gedenktage am 30. Januar.

1649 hiiirichtung Karls l. von England vor dem Palast While-
hall in London.

1781 Der Dichter Adalbert von Chamisso in Boncourt in der
Champagne geboren.

1815 Der Dichter Karl Gerok in Vaihingeu a. d. (Eng, geboren.
1871 liebertritt Der französischen Ostarmee in die Schweiz.
1889 Kronprinz R udolf von Oesierreich in Meyerling gestorben
1.033 Addlf bitter wird Reichskanzler

Sonnenaufgang 7.46 Uhr :: Monduntergaug 7.50 Uhr
Sonnenuntergang 16.41 Uhr :: Mandaufgang 16.29 Uhr

Zum 30. Januar 1934
-Jm neuen Band: Berühmte Zeitgenossen —-

Stehl unterm DNottm Groß ist nur die Tat
Ein schlichter Name, wie aus Erz gegossen,
Der herrlich ausging, gleich der jungen Saat,
Jn allen Herzen, die für ihn entbrannt-en,
Sich stolz und frei zu seinem Werk bekannten

Wer dies-en Namen ehrt, hebt hoch die CRechte,
So er den Gleichgefinnten grüßt am Tag;
Ob beide nun aus märkischem Geschlechte
Aus Sachsen, Schwaben, Vfalz Okommt nicht in

rag’;
Die H-auptfach-’ ist, daß deutsch sie fühlen, denken,
Nicht ihre Weisheit fremden Völkern schenken.

Den Umschwung, daß wir Dielutlthland wieder
— . sie n,

‚r. Es schätzen über alles- in der Welt, —
Daß uns noch Ehrbegriffe find geblieben
Die höher fteh’n im Kurs als Gut und Geld,
Für die ein Volk sich opfert ohne Wanken, ———
Das haben wir dem Führer zu verdanken.

Gefichert steht des Bauern Grund u. Boden,
Jshm bleibt der Erbhof, wie zur Väter Zeit;
Aauichwolken steigen hoch aus 1000 Sch-loten;
Das Schreck-gespenst der Arbaitslosigskieit
Zieht sich zurück. Jn weiten Vorratsihallen
Sieht man die Kräne greifen nach den Ballen

Das danken wir des Kanzlers starkem Willen, —---«
Ein Jahr verging, und Großes ist g-efcheh’n, —
Um seine Pläne restlos zu enthüllen,
Um Land und Leute richtig zu versteh’n,
Gingst du ins Volk, zu hören und zu raten,
Es zu begeistern für gewa"lt’ge Daten.

So wollen weiter wir Gefolgschaft leisten
Dir, deinem .Wersk, in Not und in Gefahr.
Die eine Botschaft freute dich am meisten,
Daß selbst die Aermsten unter deiner Schar »
.Marsch«ieren, kämpsften —-——, ob sie auch am Morgen
Zusanimenbrechen unter ihren Sorgen.

Umstr.ickt, bedroht von schändlichen Verträgen,
Durchbrachst du kühn die Fesseln von Verfailles,
Nun konnt’ das deutsche Volk sichs wieder regen,
Unsd Freundschaftsbande knüpfen, die entzwei;
Greift jeder zu mit Herz und Mund und Händen,
Wirst du dein Werk im vierten Jahr vollenden.

E b e r l e, Bad Warmbrunn
ab».—-

Danli an den Kaiser
Wir Osffiziere des alten Heeres können es Kaiser

Wilhelm ll. nicht genug dank-en, daß er es verstanden
hat, Die uns anvertrauten Söhne des Volkes nicht nur
in Waffen kriegstüchtig ausbislden zu lassen, sondern
auch in dem Geiste einer Manneszuscht und Vater-
landsliebe zu erziehen, die den deutschen Soldaten im
Weltkriege befähigte, sieghafte Kämpfe durchzuführen,
welche die ganze Welt in Erstaunen versetzten.

-.-·-....-s---

Die Freundin ermordet
Wie berichtet, war in einem Hotel in Charlotten-

brunn dieser Tage ein junges Mädchen erdrosselt auf-
gefunden worden und als die 19jährige Hildegard Bauer
aus Langenbielau festgestellt worden, während ihr
männlicher Begleiter Bernhard Tänzer aus Gottesberg
versucht hatte, fich zu v-ergiften. Vor der Polizei hat T.
nach eingehenden Vernehmungen eingestanden, das
Mädchen erdrsosselt zu haben, nachdem er anfänglich be-
hauptet hatte, daß ter mit dem Mädchen auf Grund
ihres Einverständnifses gemeinsam aus Dem Leben schei-
den wollte. (Sänger erklärt weiterhin, ursprünglich die
Absicht gehabt zu haben, feine Braut, Fräulein Lowag
zu ermorden. Man hatte bei Tänzer auch deren Va-
piere vorgefunden Tänzer, der schwer vorbestraft ist,

wallte die Heirat mit Fräulein Lowag gegen den Wil-
len der Beteiligten erzwingen und war nach Neurode
gefahren, wo sie in Dienst steht. Hier hatte er der
Braut einen Koffer mit Wäsche abgenommen und ver-
setzt und auch die in dem Koffer befindlichen Vapkere
des Mädchens unterschllagen Mit derErmordeten war
Tändzer erst am Abend vor der Mordnacht bekannt gies-
mor en.

u—n—“a- ‚

Der BD·M., Ortsgruppe Bad Warmbrunn,
hält am heutigen Montag abend für alle 3 Scharen
einen Heimabend ab. Erscheinen im Jugendheim für
alle Mädchen ist Pflicht

Die ASKOB., Ortsgrupve Bad Warmbrunn,
hält nur noch jeden Mittwoch von 5———-7 (17——-—19)
Uhr Sprech- und Kassenstunden im Gemeindeamt Bad
Warmbrunn ab.

— Deutfche Chr-isten Bad WarmbrunnsHerischdvrf.
Pastor Kuske hält eine Dankfeier für den 30. 1. 33
in Der ebg‘l. Kirche zu Warmbrunn am Dienstag, den
ägflä) 311, um 18 Uhr. Erscheinen aller Mitglieder ist:

Ei t.
Ein Geschenk vom Volkstanzler. Die Mädels

Der Frau eines in der Friedrichftraße in Haynau woh-
nenden Parteigenosfen schilderten in einem Brief-e an
den Volkskanzler Adolf Hitler, daß ihre Mutter schon
seit Jahren gelähmt ist. Jetzt hat der Kanzler der Frau
einen Nadioapparat geschenkt

—- Eine Friedrich-steter des Hirschberger Offiziers
starbs. Das Hirschberger Offizierkorps hielt am 24.
Januar am Gesburtsitage unseres großen Hohen-
zollern-Königs ein-e Gedenkfeier ab. Bekanntlich war
es der »Alle Fr.itz«, der in seinen Regimentern sogen-.
Jägerabteilungen eingerichtet hatte, aus denen später
die heutigen Jägerbataillone hervorgegangen findWeit
über 100 Gäste aus Stadt und Land waren der Ein-
ladung des Kommandeurs gefolgt und hatten sisch zu
der erhabenen schlichten Feier eingefunden Kernig und
deutsch hielt Oberstleutnant v. Foltemann einen Vortrag
über das Thema »Der Staat _unD Die Wehrmacht als
sein natürlicher Atissdruck«.

— - 20 000 Morgen sollen bei Carolath enrwässert
werben. Jn Beuihen a. O. fand eine Interessenten-be-
sprechung wegen der Entwässerung des 20 000 iMorgen
große-n Carolather Polders statt. Die Gesamtkoften des
großen Projektes, das vielen Kräften auf lange Zeit
Arbeit und Lohn geben würde, betragen ca. 200 000 nur.
Die Entwässerung ist von der Versammlung beschlossen
worden.

——- Lankitkreis Glogau ermäßigt Die Steuern! Jn
der Sitzung des Kreisausfchusses wurde der neue Kreis-
etat, Der mit 1,21 Millionen Mark balanziert, geneh-
migt. Die Kreissteuern konnten um 2 Prozent der Zu-
schläge ermäßigt werden Das bisherige Logengebäude
in der Mozart-Maße ist für 27 000 Mark angekauft
{wer-Den, um als Kreisführerfchule der NSDAV ein-
gerichtet zu werben

— Bekannter schlesifcher Zeitungsverleger s· Nach
langem schweren Leiden entschlief kurz nach Vollendung
seines 56. Lebensjahres der Verleger des im 91. Jahr-
gange erscheinenden ,,Lübener Stadtblattes« und Be-
sitzer der Stadtbuchdruckerei, Georg Kühn in Lüben
Mit ihm geht ein edler Niensch dahin, der sein-e Zeitung
zu einer der angesehenstien Heimatzeitungen gRieDerfch‘Ien
siens ausbaute, die trotz behördlichem Druck des ver-
flossenen Systems im Kreise Lüben Wegbereiter des
Dritten Reiches war.

—- Saft 70 Millionen Tagewerke des Arbeitsdienftei
1933. Die zuständigen Stellen sind gegenwärtig damit be-

_ frhiiftigt, Die Bilanz des Arbeitsdienstes im Jahre 1933
zustellen. Nach den vorläufigen Feststellungen er ibt fi ,
daß der Arbeitsdienst im Jahre 1933 runD 68 588 0 Tage-
werke abgeleisstet hat, wo ür Förderungsbeträge in hö e von
etwa 140 Millionen R ausgezahlt worden sind. ahezn
die hälfte Der Leistun en des Arbeitsdienstes entfällt auf
Landeskulsturarbeiten uf diesem Gebiet wurden 31,5 Mil-
lionen Tsagewerke geleistet unsd Förderungssbeträsge in höhe
von 65 Millionen RM gewährt. Der Anteil der für Landes-
kulturarbeiten geleisteten Tasgewerke an der Gefamtzahl be-
tragt mehr als 45 Prozent. - .

Hirschberg tiMotorraddsiebstahls Aus dem Hofe
eines hiesigen Gasthauses wurde ein Motorrad l R,
119 418 gestohlen.

Schmiedeberg (För«si-er Kröhnke) von der Tannen-
baude wurde zum Hegemeister ernannt.

Kanffung a .K. (Wieder mildernd-e Hundes In ver-
schiedenen Jagdbezirken sind wiederum zerrissene fRehe
aufgefunDen worden.

Bunzlau. (Jm Rauch erstickt.) Als Die Landwirts-
frau in Jander in Neuhammer vom Milchholen zu-
rückkehrte, fand sie die Wohnung mit Rausch gefüllt
vor. Von den beiden all-ein zu Hause befindlichen Kin-
dern im Alter von 2 und 1 Jahren war das 2jähs
rige Söhnichen bereits erstickt. Der entstandene Brand
konnte mit Hilfe von Nachbarn gelöscht werden« Er ist
wahrscheinlich durch glimmendes Holz aus dem- Küchen-
herd entstanden · - Exil M

« Li-ebau. (Verhaftet.) Beim Versuch des Ueber-
fchreiiens der tschechischen Gren konnte die Polizei
den aus Sagan stammenden elmut Finster, dem
etwa 20 Betrügereien nachgewiesen sind. verhaften.

Glatz. (Tragisches Gefchick.) Jm Städt. Kranken-
haus-e hat die Ehefrau des bei der Arbeit in der Ins-ch-
llerei auf so tragische Weise ums Leben gekommeneii
Eurt Franke vorzeitig entbunden und Zwillingen das
Leben geschenkt Ein-er der beiden Jungen ist bereits ge-
sterben.

Gärlitz. (Dur«ch einen Hund in" Den Tod) Zwischen
Königswartha und Meudorf lief dem Lehrer Chri-
stian Ziesichang aus Klix ein Hund in das Vorderrad
feines Motorrad-es Ziefichang stürzte dadurch so un-
glücklich, daß er sein Leben einbüßt-e

« Glogan (E«ine 14jährige Mutter.) Jn einer Bres-
Ilauer Klinik ‚hat Die 14jährige Tochter eines Landwirts
in Pridemost entbunden Der Vater des Kindes ist noch
nicht ermittelt. —— Wertes Zweigespanns Unter dem-



Verdacht, einer Person während einer Bierreise ein-en
50 Alard-Schein gestohlen zu haben, wurden hier ein
Alann und eine zweifelhafte Frauensperson« festgenom-
men.

Glogau (“Dom Lastwagen erdrückt.) Bei Tschopitz
lösten sich abends während der Fahrt eines B-renn«holz
aus dem Stadtforst für die Winterhiilfe anfahrettden
Lastautozuges auf noch nicht geklärte Weise die bei-
den Anhänger und lliefen noch ein Stück auf der
Chausseie weiter. Der erst-e Anhänger fuhr dabei in
den Straßengraben, wobei der zweite Anhänger um-
kippte Dabei kam der 27jährige Berufsfeuerwehr-
manii Richard Hoffmann, Bater oosn zwei Kindern, so
unglücklich unter den Lastwagen zu liegen, daß er er-
drückt wurde und sofort tot war. Der Berufsfeuerwehrs
mann Ailfred Drache, SA-Mann, brach beide Hand-
ge'lenfe. Zwei weitere Feuerwehrleute kamen mit leich-
teren Quetschungen davon. Der tote Feuerwehrmanir
Hoffmann wird auf Stadt-kosten beerdigt werden.

(Slogan. (Selbstmord einer l7jä·hrigen.) Aus un-
beckannten Gründen hat die 17jährige Landwirtstochier
Herta GeisIIer in Hühnern Seibstmord verübt.
 

Poch-in (Berhängnisvoller Falschgriffi) Bor Dem
Schlafengehen wollte der Bauer Johann Ullmann in
Oberzauche noch einen SchluckKümmeil zusich nehmen.
Beriehentilich ergriff er eine Salmiakflasche und zog sich
schwere Berbrennungen an Zunge und Speiseröhre zu-
Hätte er nicht zuvor das Abendbrot eingenommen,
würde der Berunglückte sich auch den Plagen schwer
verbrannt haben unD kaum wiederherzustellen gewe-
sen fein.

Poliiwiitz. (“Mit tochenDem Wasser schwer verbrüht.)
Schornsteinfeger Borbrich jun. sto«lperte, als er einen
Topf mit tochendem Wasser iit die Waschtüche brachte,
so unglücklich über die Schwelle, daß er sich an den
Füßen schwere Berbrühungen durch Begießen mit dem
kochen-den Wasser zuzog.

Frehstadt. (Wegen Bilutschande an der eigenen
Tochter verhaftet wurde ein Wirtschaftsvogt in Wieichait

Guhrau. (Das Bein zerschmettert.) Ein plötzlich
abgleitender Stamm zersplitterte in Sandeborske dein
beim Hoilzsällen beschäftigten Wirtschaftsgehilfen Pant
Schslabitz ein Bein.

Gerichtsfaal.
Unziichriige Schriften, !

Lichtbilder, Ansichtskarten und befilderte Büchlein hatte
sich der Student K. N. aus« Saalberg, jetzt in Schwert-ed
von einem Freunde aus Paris schicken lassen. Die;
Zollbehördse hatte diese Sendung beschlagnahmt. Dasi
Hirschberger Schöffengericht beschloß nunmehr, die
Schriften einzuziehen nnd unbrauchbar zu machen. -

Das nächste Mal wilrd er ,,Entmannt«.

Der Bürstenmacher an. S. hatte sich auf Dem Wegei
Alerzdorstuhbank gegenüber einem 8jährigen Alcid-!
chen schamklos benommen. Das Urteil lautete auf acht
Monate Gefängnis wegen Erregung öffentlichen Aierii1
gernisses. Der Angeklagte erhielt aber vom Gericht
die nachdrückliche Verwarnung, sich nicht nochmali- i
eines Sittilichikeitsverbrechens schuldig zu machen, Da!
sonst -- in Anbetracht der Borstrafen das Gerichts
auf äfntmannung“ (St-eriilisatison) das Urteil sprechen!
mur .

s-—-——

 
 u...- „gm.-. - ...‚.‚

VOIPIMIIWAGSIKILIEHIDIEIR
Das Augenfaiiigste an den modernen Bor-

 

piizierter Schnitte, trotz Teilungen und gar-

nierender Effekte, eine ausgesprochen ein-
fache Linie. Die Röcke sind weder eng noch

weit und auch ihre Länge zeigt ein durchaus
normales Mast. Natürlich weisen Taiilen
und Röcke, wie alle anderen Kleider dieser

Saison, Teilungen auf, Deren Wirkung durch
das Gegenüberstellen von gerade-, quer- und

schragverarbeiteten Stoffen erhöht und betont
wird. Auch die schulterverbreiternden, über
den Armeln abstehenden Volants und Blen-
den sinden wir in gemäßigter Form an den
Vormittagslleidern. für die als Material

ausschliestiich farbige, gestreifte u. larierte Wollstoffe
in Frage kommen. Auch vielfarbige Kleider gibt es,

Die nur mit einem weißen Kragen und einem dunkler

gehaltenen Gürtel belebt sind. — Die Kragen haben
die reizendsten (Samen. 6ie sind vorwiegend aus
Pilee oder sonst einem waschbaren Stoff gearbeitet,

und oft schließen diese Kragen, — sowie auch die

schmalen, hochstehenden Kragenblenden,—vorn mit
einem bunten Schieifchen. Auster den Kragen und
Schleifchen kommen für die Garnierung höchstens

noch ein paar farbige Sierlndpfe und, zu diesen
passend, eine Gürtelschnalle in Frage. —- Su diesen
Wodellen sind BhonsSchnitte erhaltlich. A. K.
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mittagskleidern ist, trotz manch kom-
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Wer zu diesen Modellen schnitt-unsrer wünscht
und am Ersdfieinungsort dieser Zeitung keine
Bezugsquelle verzeichnet findet, wolle sich
an den Verlag dieses Blattes wenden oder
an den Verlag Gustav Lyon, Berlin SO 16.
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« iilillli zum lliilll Baum

Schwei nschla chten.
Anfang 11" Uhr vormittags.

P. Walter und Frau.
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Es laden ergebenst ein    
 

 
nbcusroewmnm1 0000
ist«-dritqu- Gewinne nischoid

g 59008 Sumperlleid aus Moos-

- krevv mit kleiner öeidengarnitur.

Die seitlich ausgesetzten Taschen
sind angehöpr Am cRock ab-

gestepvte Falten. Stossverbratichi

3,35 m. 130cm br. etwa-Schnitt

H » " 01'. C20.“ Bub“. (Onöcbnm)

J 59009 gar das soortliche Kleid
ist karierter Wollsloss in verschie-

dener Karoflellung verarbeitet-

{in Form geschnittene Volants
berbreitern die Schultern. Stoff-
berbr.: 3,50m,130cm breit. Ehen-

Wirtin Or. 49 u. er. ch. «im»

Lisensgiiiinitte erhältiiih bei Hermnnn Zunge, Herd Marmiirnnm Zchiohplah.
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Von Hdolf Eitler

*

Ein Buch, das jeder Deutsche gelesen haben muß.

Sie erhalten es in Der

Eeibbücberei Alles für Elle

Geleit äftsitelle

Marmbrimner nachrichten
—

 

der

 

‘Voigtsdorfer Straße 3 —-

Rein Dfand —- — nur ro und 2o pfennig pro

Buch u. Woche oder 1,20 (Die. monatsabonne-

ment — Ausgabe täglich von 9-12 und 2-6 Uhr

W 

f Inseriert in den

Warmbrmmcr Nachrichten!
ttiilttttititittltltiilittilittsiiiitiiit

 

von Bad Warmbrt um.

  
559099 Vormittagdlleidausgels
bein Wolliloss. Das hohlnadtinos

ttv vorn an der Taille bildet die
Garnierung des Modells. dessen
Rock vorn geteilt ist. Stoffverka

4m,100cm br. Lvon . Schnitt

01'. '09. »Heund es. (01'. Gebaut)

 

-— «- - -- --.---« - ‑ nun—g. h-« Ost-· O-«s-..·.

859003 Vormittagdlleidaus
kariertem Wollstoss, der in
verschiedenartiger Karostels

lung verarbeitet in. Garnis

Dur aus weißem thd. Stoff-

derbrauchg 9, um, 130cm br.,

0,50m 91m, so cm br. Gnom

Schnitt Orden-is (Or. Schnitt)

959004 Flottes Kleidaus far-
bigem Wolllripp mit Schnitt-

teilungen, die sich am Rock in

Falten auflösen. Vetters und

Kragen aus weiser seide.

Stoffverer 9.85 m, 130cm br.
0.65m6eide.100cmbk. Ohm-

Schnitt Or 1'.“ n.-ts.(0r.60niit)
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isittt tin
schnell und preiswert

fertigt sauber an

litliillllllitlttti P. HEiSillti.
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Wasbraiiihen wiri
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fieben unsererTageozeitung Eine Zeit-MI- if

Die. getragen oon dem mitten, deutsche-

Schrifttum mit- neunte: nunn in im za. J1
miiir zu bringen, ihre Wolkoverbundenheit i

 
seit vielen Jahrzehnten ais höchste Aufgabe

betrachtet. Sie haben Gelegenheit, sich von i

Dein ilnhalt einer solchen Zeitschrift per-

sönlich zu überzeugen, indem Sie sich vom If

Verlag Georg westerineinm Braunschweig, is

kostenioe eine Drobenummer der

WeitermcinnsMoiiiitshefte »
kommen lassen. u s 


